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zerstörte Illusionen und ihre Folgen .
Genosse Riebner analyfiert die RedarationsmentaittSt im tschechischen Lager . — Harte Worte an die Adresse

der Ronmnaisten . - Ans nach Abrüstung und innerer llmftellung .

Auch der Senat genehmigt nach interessanter Debatte das Benel ' Lrpofee .
, Prag , 6. Feber . Im . Senat kam eS heute im

Derlchrf der , Verhandlungen . über da » Repaxa -
tioüServosä zu einer sehr rnteressanten und ge¬
haltvollen Debatte , die — wie der Außenminister
selbst in seinem Schlußwort erklärte , alle » Gä -
rede von der Krise de » Parlamentarismus Lüyvr

ate .
ES nahmen nacheinander Vertreter »er

en Koalitionsparteien das Wort , bereit

Standpunkt sich allerdings nicht immer mit dem
des Außenministers deckte . Bene ; , der von der

Ministerbank aus die — oft direkt an ihn ge¬
richteten — Reden aufmerksam verfolgte und
dabei ganze . Bogen mit Notizen vollschrieb , mußte
namentlich von zwei Koalitionsrednern , den » Re¬

publikaner K r o j h e r und dem Rätionaldemo .
traten Dyk , vielfach Angriffe und Andeutungen
Über sich ergehen lasten , die auch bei liberalster
Wertung sich nicht immer als sachliche Kritik de¬
klarieren ließen . Während Krojher seine klei¬

nen Bosheiten und Seitenhiebe wenigstens in

rhetorisch einwandfreie Fornien Neidete , waren
die Ausfälle des Herrn Dyk wesentlich plumperer
Natur ; er verfolgte gradlint - das Ziel , an dem

Außenminister ätzende Kritik um jeden Preis zu
üben , und nur förmlich mit großer Selbstüber¬
windung brachte er am Schluß die Feststellung
über die Lippen , daß seine Partei trotz der vor¬

gebrachten Vorbehalte mit Rücksicht auf di « inner¬

politische Situation dem Expoft zustimmen
werde ,

Beiden Rednern war gemeinsam die erheb¬
liche Ueberschähuug besten , was das tschechische
Volk und seine Legionen für ihre Freiheit und

den Kricgsausgang überhaupt . geleistet , haben .
Wenn Krojher förmlich die . Zahl der töten' tsche¬
chischen Legionäre mit . zehn nrulti Pli -

ziert — ein Legionär , der bewußt in den Krieg
gezogen sei, tviege zehn andere Soldaten auf , die

«itr dem Einberufungsbefehl gefolgt seien —

diesen Verlust in Gold umrechnet und dann dem

Außenminister vorwirft , daß er im Haag nicht
haargenau diesen Gegenwert voll den Alliierten

herausgeschunden habe , so svricht aus solchen Ge¬

dankengängen ein Geist , fiir den die Legionäre
sicher nicht ihr Leben gekästen haben ! Auch daS

zweite Argument , das beide » Rednern gemeinsam
n>ar . daß man nämlich viel zu viel von der wirt -

sckaftlichen Stärke der Tschechoslowakei vor der

Welt herumgeredet und dadurch die Aufmerksam¬
keit darauf gelenkt habe , daß hier mühelos saftige
RevarationSzahliingen zu holen seien , ist gerade
nicht sehr stichhältig . Ob es angezeigt gewest »
wäre , in jenen Zeiten , da die mitteleuroväilcken
Valuten auf bloße Gerüchte hin sehr enivfindlich
schwankten , sich freiwillig als fertige Bettler hin¬

zustellen und die eigene Zahlungsunfähigkeit " in

die Welt binanSzuschreie », nur damit uns letzt

Iahrcs ; abkungen von tvenigcr als einem Pro¬

zent des Staatsbudget ! » erwart bleiben , darüber

sollte man heute in der Volksvertretung über ,

hauyk nicht mebr diskutieren !

Der dritte Redner . Genoste Nießner ,
ging diese Weae nickt . Er erkannte in einer

von einer großen Zuhörerschaft aufmerksam ver -

folatau Rede ruhig Erfolg des Außenmini¬

sters an und suchte die große Ent äuichung die

im . . tschechische» Volke ob des Ausaanges im

Haag Platz gegriffen hat . auf ihre Ursachen lun

zu zergliedern . Da ergab sich einerseits die

unbarmherzige Zerstörung der noch b' S unlängst

gehegten und gehätschelten Illusionen vom

Di eg erst « at und von dem Freund der welt¬

lichen Alliierten , andererseits persönliche Ge -

hälsiakei » gegen beit Mann von Format , den man

bei dieser Gelegenheit abzukrageln hoffte , als

Ursache dieser unerklärlich erscheinenden Kam¬

pagne . . . E ' n ganz besonderes Äavitel . widmete

Genystc Nießner den — dabei laut ausschreien¬
den — Kommunisten . Er deck ' « die ganz « Lächer¬

lichkeit ' ihrer loöenannten Argumente " auf —

unter denen selbst der arme Panzerkreuzer A

wieder einmal gegen die Sozialfascisten zu Felde
ziehen müßte , obschon er doch nach koinmuni -

stischer Terminologie nur dem Kampf gegen
Sowie ' rußland dienen soll —, ironisierte ihren

angeblichen „ Kampf " , der schon auf bloße S. elbst -
rrbaltuna beschränkt ist . und geht dann ernst
und wuchtig mft ihnen i » s Gebet wegen , ihre »

stevlen Sv ' els mit Arbe ' terex' stenzen. Auf ein¬

mal . schreien " sie auf ob der vermehrten "Be¬

lastung der Arbeiterklasse durch - die Reparatio¬

nen , opschon gerade das Elend der Arbeiterklasse

noch der einzige Nährstoff sür '
unseren Kom¬

munismus ist !
Am Schluß seiner vom Beifall aller soziäli -

"tischen Parteien gelohnten Ausführungen for¬
derte Genosse Nießner , nun endlich einmal ernst¬
haft mit , der Abrüstung zu - beginnen und

auch . im Innern Einkehr und Abkehr von den

bisherigen Methoden zu halten , da im Staate

noch Millionen leben , die — ohne etwa Irreden¬
tisten zu sein — sich dennoch nicht als befreit
fühlen können .

Von den weiteren Reden war die des Kom¬

munisten M i k u l i 6 e k höchstens durch das

Fehlen jeglicher sachlichen Argumente erwäh¬
nenswert . Den Abschluß der Debatte bildete eine

ebenfalls auf hohem Niveau stehende Rede des

Nationalsozialisten K l o u d a, der seinen ' Par¬
teigänger Beneö der wärmsten Unterstützung
uno des wärmsten Dankes versicherte und dann

ziemlich geradeaus und offenherzig gegen die

Hal . ung - der Älationaldemokraten polemisierte .
Vor dicht besetztem Hauü hielt der Außen -

Minister an Hand seiner umfangreichen Notizen
dann ein mehr als einstündigeö Schlußwort .
Räch allgemeinen Darlegungen ging der Mini¬

ster . namentlich auf die Reden K r o j h e r S und

Dyks ein , die er mit süß - saurer Miene als

sachliche Kritik willkommen hieß . Trotz der Aus¬

fälle Dyks legte er sich auffallende Reserve auf .
Immerhin konnte sich der eine oder der andere

von den beiden gelegentlich noch ganz gut por -

. traticrt fühlen . .
H

Gegen halb 8 Uhr nachmittaS billigte das

Haus gegen wenig « Stimmen der Kommunisten
und der oppositionellen Klerikalen das vxposb

! des Außenministers .

Die nächste Sitzung soll erst ans schriftlichem
Wege einberufen werden .

Nachfolgend im Auszug die

Retz « der Eeiesse « Wehet :
DaS Einsichtige und Weiterblickendc längst

gewußt haben , das ist im Laufe der letzten Jahre

zur Erkenntnis der weitesten Kreise gekommen ; die

Wahrheit nämlich , daß «s im Kriege , wenigsten »
in Europa , nur mehr aber minderbesiegte Staaten ,
aber

keine « wirklichen Sieger

gegeben hat . Wähl hat man sich in allen Staaten
den Verlauf der . Begebenheiten so vorgestellt , daß.
cs möglich sei « werde, . den besiegten Staaten solche

Bedingungen aufzuerlegen , welche wenigstens die

wirtschaftlichen Schäden gutzumachen im¬

stande sein werden . Der Krieg wurde ja bekannt¬

lich unter allerlei sehr schönen und wohlllingenden
Parolen geführt , „Befreiung der Nationen " , um

die „Befreiung von Militarismus " , um die „Her¬

stellung der Demokratie " , um die „endgültige Be¬

friedung der Welt " und um noch viele arder « schöne
Dinge . Am Ende deS Krieges aber setzte sich die

Rache zu Tisch . Anstatt daS einzig Mögliche und

im Interesse aller Gelegene zu tun , daß alle krieg -
führenden Staaten sich zusamniengeschlosstn hätten ,
um die gemeinsamen Wunden zu heilen , wurde der

Friede in einer Weise geschlossen , welche neue

Wunden aufriß . Es war voranSzusehen , daß ein

scklcher Gewalt - und Diktatfriede , wie er au « dem

berüchtigten Geist « von Versailles hervorging ,
keine Befriedung Europas bringen
konnte . Erst jetzt - Hot die entscheidende Tributtonfe -
renz stattgefunden , von der man aber noch immer

nicht sagen kann , ckb sie dir endgültige ist . Der Bei .

such , die Lasten einzelnen Staaten , den unterle¬

genen Staaten , allein zuzuschisben , war eben ,

wie sich jetzt zeigt , von vornherein zum Scheitern
verurteilt .

Ich muß hier einstigen , daß di « Sozialisten aller

Länder durchaus nicht auf dem Standpunkt ste¬

hen , daß überhaupt keine Entschädigungen zu zah¬

le » seien . Di « Kommunisten mache » es sich in die¬

ser Beziehung sehr bequem . Sie wettern hier und

anderswo gegen all « Reparationen . Das ist weder

«in sozialistisch , »och international richtiger Stand¬

punkt ! Den » wen » es einerseits sehr einsichtig aus «

sehe » mag , daß ich vom eigenen Volk , von der eige¬

nen Arbeiterklasse die Laste » de « Kriege » abzuwäl -

zen such «, so muß ich doch immer bedeuken : Ich

wälz « damit der Arbeiterschaft d« S anderen Vol¬

kes dies « Laste » ans .

Es hat sich erwiesen , daß

der Krieg eia schlechtes Geschäft
ist , daß heute bei ' einem Krieg alle die Geschädig¬
ten sind . Es ist bezeichnend dafür , daß auch der .

Herr Außenminister sich in srinom Exposee dieser

Argumentation bedienen mutzte .
Run ist Haag gekommen , das anch der Bevöl¬

kerung dies «» Staate » zum Bewußtsein gebracht
hat , daß «» ein « Last übernehmen . Muß .

Als daS Resultat vom . Haag bekannt . wurde, ist

durch die ganze Bevöllerung , insbesondere durch die

tschechische Nation ein Aufschrei gegangen . Die

Angehörigen der tschechischen Nation haben gesagt :
Wir haben doch unsere Menschen hergegeben, wir

haben auf Seite der Siegerstaaten gekiunpft,
Wie kommt es, - daß wir jetzt auch zu-dien-Kriegs -
lasten beitrage » sollen ? Bon der ursprünglichen

Erregung ist ja vieles , beinahe alles gewichen , es

ist Beruhigung eingetreten . Aber wieso ist es doch

gekommen , daß ein solcher Aufschrei überhaupt

erfolgen konnte ?
DaS liegt daran — ich möchte es ohne jede

Gchästigkeit sagen nnd auch bitten , e « ohne Gehäs¬

sigkeit aufzuUehmrn —

daß die Entscheidungen vom Haag eine Illu¬

sion zerstört haben .

Wan hat sich, hier gefragt : ,Wie denn ' ? Wir haben

doch Freunde in der Welt , denen wir zu die¬

nen bestrebt waren , stick wir - nicht di « Lieblin -

g c, haben wir uns nicht bemüht , gewissen Staaten

gegenüber aller zu tun » um » n8 ihrer Freund¬

schaft würdig zu erweisen ?
Diese in Haag zerstörte Illusion ist nicht die

einzige , die an der Wiege des Staates gestanden
ist . Diese Illusionen waren begreiflich . Im Ueber -

schtvang der Gefichle und der Freude über die er¬

folgte Befreiung der tschechischen Nation entstanden
und mußten solche Illusionen cnlstchcn und so¬

gar üppig wuchern . So glaubten ' die einen , eS

werde dieser Staat wirklich zu einem sozialen
Paradies ausgebaut werden können , in den : cs

keine Klasscnkänrpfe geben wird , zu einer Insel
der Seligen , zu einem Hort der Demokratie

und der nationalen Gerechtigkeit . Es hat sich alles

als irrig herauügestellt und irrig ist auch die

Animhme gewesen , daß di « Alliierten aus lauter

überschwänfllichcn Gefühlen und Wohlwollen für
die tschechische Nation die Tschechoilovakisch : N- ' pu -

plik errichten geholfen haben .

Ter Imperialismus und die Mächtigkeit der

Erde sind nicht sentimental .

Der Herr Außenminister hat es gestern selbst ge¬

sagt : In der Außenpolitik entscheiden die I n-

t « ressen und das Kalkül . Das ist ein wahres
Wort . Gefühle haben keinen Zahlnngswert . Karl

Marx hat einmal von den Kolonisatoren gesagt ,
sie sprechen vom Christentum und meinen Kattun

Man hat von Befreiung gesprochen und es

war der Glücksfall der tschechischen Nation , daß
man davon gesprochen hat , aber Gefühle der . Dank¬

barkeit spiele » in der großen Welt keine entschei¬

dende , zumindesten keine dauernde Rolle .

So mußten diese Illusionen zerstört werden

nnd daß sie zerstört wurden , daran sind diejenigen

schuld , welche diese Allusionen genährt haben und

sie bis zum heutigen Tage nähren .

Die Ding « in der Welt haben sich seit dem

Krieg « geändert .

Die Einigkeit der Alliierten ist nurmehr eine

Fiktion und wenn wir darum In unserer
Außenpolitik einer dieser Großmächte - zu Gefallen

unserer Politik gestalten , lausen wir dabei immer

Gefahr , die anderen mit Mißtrauen zu erfül¬
len , sie zu unseren Feinden zu machen . Es ist

durchaus nicht das beste, ' immer geschäftig ein¬

greifen zu wolle » in die Gestaltung der Geschicke

Europas . Ea wäre auch im Verlaufe der Bergan¬
genbeit vielfach besser gewesen und wivd in Zu¬
kunst noch mehr der ' Fäll sein , wenn wir uns auf

unser eigenes Haus , auf unsere eigenen
Verhältnisse beschränken und unsere

( Schluß auf Seit « 2. )

Die Technik
Ler See - Abrüstung .

In den Berichten über die Loadone ?

Sec - AbrüstungSverhandlungen findet der Laie '

Begriffe nnd Ausdrücke , die ihm selten gelän -
fig sind , niit denen er nichts anzufangen »veiß
und die ihm daher die Befassung mit dein

Problem der Marine - Abrüstung überhaupt
verleiden . Nichts wäre aber gefährlicher , als

die Bedeutung der - jetzigen Londoner Slbrü -

stungsverhandlungcn zu verkennen . Die See -

Abrüstung ist eine wesentliche Borstufe zur

allgemeinen Abrüstung , denn sie stellt nicht
nur ein Prinzip der Abrüstung dar , das sich
schwer tlingehen läßt , sondern sie geht die ge¬

waltigsten Militärmächte an und prüft deren

Bereitschaft zur Abrüstnng .

Daß die Konferenz zn diesen « Zeitpunkt
zustande kam , ist ebenso ein Verdienst
der englischen Arbeiterregie »
r u n g und ein persönliches Macdonalds im .

besonderen , wie der Weitere erfreuliche Um¬

stand , daß sie iin Zeichen ernsten Verstand ! -
gungswillens und praktischer Vorschläge steht .
Macdonald mußte zuerst ein politisches Ucber - -

einkommen mit Amerika finden , um der «

Wettrüsten zwischen den angelsächsischen See¬

mächten ein Ende bereiten zu - können . Er . hat
mit äußerster Energie da « Ziel der anglo »
amerikanischen D e r st ä n d i g « n g

verfolgt und dadurch die Basis sür die Flor
tcnkonferenz geschaffen . "

Bor dem Llriege tvar die englische Flotte
allen übrigen weit überlegerr . Ter „ Zwei -
Mächte - Standard " war das unge¬

schriebene Gesetz der englischen Marinepolitik ;
er forderte , daß die englische Flotte den beiden

nnchststarke » Flotten (zuletzt also der detilschen
und amerikanischen ) getvachsen sei »; - müsse .
Bei Kriegsbeginn verfügte England - über 65

Schlachtschiffe gegenüber ! ) 8 deutschen und

ungefähr ebensoviel amerikanischen . Norl ^ grö¬
ßer war die englische Ueberlcgonheit in der

Kreuzerflotte , die sich allerdiugs auf sämtliche
Meere verteilte . Die Schlachtschiffe waren da

mal » schwer gepanzerte Typen von 20 . 000

bis 30 . 000 Tonnen Wasserverdrängung und

mit einer Bestückung voll 30 - , 34 - und 36 -

Zentimeter kalibrigen Turmgeschützen . Nur die

kleineren Staaten führten auch nocki Schlackt
schiffe von etlva 12 . 000 Tonnen mit 24 - Zen¬
timeter Geschützen . Neben den kleineren leicht

gepanzerten Kreuzern setzte sich sckon vor dem

Kriege mehr und mehr auch der Typ des

Schlachtkreuzers durch , der ' kleiner als

die Schlachtschiffe , die Schnelligkeit des Kreu¬

zers mit der Waffenstärke kleinerer Linien

schiffe verband .

Die HersteslungSkoston der Großlampf -
schisse vom Dreadnought - und Neberdread -

nought - TyP wuchs illit den iilnner größer
werdenden Schissen , mit der schweren Bestiik
lung , der größeren Gefährdung durch kleine

Schiffe ( U- Boote ) . Dieses Risiko des Verlustes
eines kostspieligeit Schiffes durch den Angriff
eines kleineren däinnite vor allem die Baulust
ein . Tie Washingtoner Konferenz beschränkte
die Scerüstllllgen in bescheidenem Maße . Im -
merhiu verfügen die Seemächte beute über

weit weniger große Einheiten alü
'

früher .
England hat seine Vorrangstellung verloren .

Die stärkste S e e ur a ch t i st Amerika .

Jin Mittelmeer kollkurrieren Frankreich
u lt d Italic n, im Fernen Osten Ame¬

rika und Japan . Diese » dreifache Wett¬

rüsten Amerika - England , Frankreich - Italien ,
Japan - Amerika ( wobei auch Frankreich und

England bis zn einem gewissen Grade noch
als Konkurrenten gelten können ) erschwert die

LlbrüstungSversuche der Arbciterregierung .
Nur daS llebereinkommcn mit Amerika konnte

die Verhandlungen überhaupt , ins Rollen

bringen .
Nun handelt es sich darum , ob inan die

Rüstungen nach der Ges am t t o n n a g e

beschränken ( französischer Vorschlag ) , oder ob

mau für jede Schiffskategorie eine

Beschränkung festsetzen soll ( engltscher Vor¬

schlag ) . Die Franzosen whrdey gern die Ge -
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samttonnaae beschranken , um möglichst viele

Kreuzer für den Ueberseedienst und möglichst
zahlreiche U- Boote batten zu köniten , da sie an

großen Schlachtschiffen feilt so starkes Inter¬
esse haben . England wiinscht die Beschränkung
nach Kategorien , um beit „Transfer " , das

heißt , die Vermehrung einer Kategorie bei

gleichzeitiger Verminderung einer anderen zu
verhindern . England will nicht , daß Frankreich
unbeschränkt U- Boote bau , und nur di "

Schlachtflotte abrüstet . Nun ist Amerika nut
einem ganz radikalen Vorschlag hervorgetre¬
ten : Beseitigung der Schlacht¬
schiffe und der U - Boote . An beiden

hat Amerika geringes Interesse , da eS von

seinen allfälligen Günern durch Ozeane ge¬
trennt ist, also schnelle und bewegliche Schiffe
( Kreuzer ) , nicht aber Kolosse braucht und da

es selbst für U- Boote wenig Verwendung hat ,
sie aber im Handelskrieg fürchtet . Auf den

Vorschlag des U- Boot - BerboteS wird England ,
auf den des Schlachtschiff - Berboteü Frankreich
gern eingehen . Aber beide Staaten werden

sich gegen den nicht genehmen seweiligen zwei¬
ten Teil des Vorschlags wehren .

Der weitergehende Vorschlag ist — von

dem amerikanischen abgesehen — der eng¬

lische , weil er mit dem Transfer der Kate¬

gorien militaristische Jntriguen unmöglich
macht und in jeder SchiffStype ein Maß der

Rüstung festsetzt . Ein Kompromißvorschlag
wäre der , daß Schlachtschiffe und Panzerkreu¬
zer eine Kategorie , Kleine Kreuzer und Tor -
pedo - Boote sowie U- Boote eine zweite bilden .

Für jede würde eine bestimmte Tonnen - Be -

schränkung beschlossen und der einzelne Staat

hätte nur die Wahl , ob er sein Kontingent I

für Panzerkreuzer oder Schlachtschiffe , sein
Kontingent H für Kreuzer oder U- Boote ver¬

bauen will , nicht aber zwischen Schlachtschiffen
» iw kleinen Einheiten .

Ein Minimalergebnis der Kon -

ferenz wäre der Rüstungsfeiertag ,
das heißt das periodische Ausfallen von Neu¬

bauten . Ein Schlachtschiff bleibt nach heutigen
Begriffen etwa 20 Jahre lebensfähig . Dann

wich eS automatisch durch einen Neubau er¬

setzt . Man schlägt nun vor , für alle Flotten
die Lebensdauer eines Schlachtschiffes auf 25

oder 30 Jahre zu verlängern , wodurch gewisse
Ersatzbauten ausfallen , auch wenn die alten

Schiffe inzwischen nur noch formell , nicht aber

tatsächlich kampffähig sind .
Die Mächte , die in London über die Ab¬

rüstung unterhandeln , haben neben dent

Wunsche nach Einschränkung der Rüstungü »
auSgaben doch vor allem auch den Wunsch ,
die Abrüstung deS eventuellen Gegners auf
dem Felde zu erreichen , auf dem er ihnen über¬

legen ist . Darum tritt der Kampf um die For¬
mel , um die „Kategorie " , um Pauschal - oder

spezifizierte Beschränkung derart in den Vor¬

dergrund . Nur der entschiedene Abrüstungs¬
wille der Labour - Regientna wird imstande
sein , über die Klippen hinweg zu einem

brauchbaren Ergebnis zu gelangen .

( Settoffeti !
Zraget M ( tbtr • tleoenOtH Emn »

SatMotieMlai !

Ach oder — Ach ?
Roman von Herman Hilgendorsf .

Copyright by Ordner & Co. . Berlin NW 6.
38 ) ( Nachdruck verboten . )

Winter war wie erstarrt ! Blutige Schleier
tanzten vor seinen Augen . Er sah das verräte¬

rische Buch in Arams Hand . Er sah daS Zu¬
sammenbrechen des Streiks .

Er sah sich und Bentheim hinter ZuchthauS -
mauern .

Httnter hatte noch nicht die Tür erreicht , da

traf ein eiserner Briefbeschwerer seinen Kopf .
Hunter stürzte lautlos zu Boden .

IS . Kapitel .

Schlagt sie nieder !

In dem Augenblick , als Leon von Grabow

den ersten Sektpsropfen knallend gegen die Decke

springen ließ , öffnete Winter die Tür des

Sitzungssaales : „ Bentheim , Sie werden am Te¬

lephon verlattgt ! "
Bentheim sprang ans.
Die Tür schloß sich hinter beiden .
Winter riß Bentheim hinter sich her zum

Direktorzimmer . Er süeß die Tür auf .
Bentheint stieß einen leisen Schrei aus und

starrte mit aufgerissenen Augen aus die leblose
Gestalt auf der Chaiselongue . Eine Blutlache
stand auf dem Boden .

Winter verschloß die Tür .
Sein Atem ging keuchend . Konvulsivische

Zuckungen liefen durch seinen Körper . Seine
Stimme klang rauh und war voll geheimer Dro¬

hungen .
„ Ging es nicht anders " Bentheims Stintnte

«itterte .

„ Nein ! "
„ Und nun . , ,

3tr | tirte SOuRonen .
( Schluß von Seite 1. )

eigene Politik niemandem zuliebe und niemandem

zuleide tun . — Nun zur

Bemeffnng unserer 8ahlung §-
verpslichlunge ».

Ich muß gestehen , daß mir der L ä r m, der eine Zeit
lang darüber erschlagen wurde , insbesondere in der

tschechischen Oeffentlichkeit , unverständlich wäre ,
wenn ich nicht die gewissen UNterftrönntngrn , die

gewissen persönlichen Momente kennen
würde , die dabei mitspielen . Och begreife schon:
Zahlen , daS ist eine sehr leidige Sache , daS tut
niemand gern . CS werden ja die Außenminister
aller Staaten , denen solche Verpflichtungen auf¬
erlegt wurden , einen mehr oder minder schwere »
Stand haben . Da gibt et nicht Zufriedene , sondern
nur Unzufriedene . Mer dennoch muß ich sa¬
gen , eS war und ist mir bis heute die Art der
Behandlung dieser Frage ganz unverständ¬
lich , soweit sie nicht persönlich erklärlich ist .

Meine Herren , ich alt Sozialist und Deutscher
war mit der Politik det Herrn Außenminister
wahrhaftig nicht immer einverstanden . Auch meine
Partei hat oft schwere Bedenken gegen sie erhoben .
Aber ich stehe nicht an , zu sagen — und ich würde
biet auch sagen , wenn vir nicht Mitglied der
Regierungtmchrheit wären —

daß der Herr Außenminister , wen « je , so im
Haag ein « sehr beachtenswerten Erfolg errun¬

gen hat .

Och will nicht sagen , daß dat allein seiner Ge¬
schicklichkeit, die ich ihm sicher nicht absprechen will ,
zuzuschreiben ist ; da entscheiden Ziffern und tatsäch¬
liche Verhältnisse . Wer e » i st ei » Erfolg , wenn
man schließlich nachweisen kann , daß von der ur¬
sprünglich festgesetzten Summe nur 4 Prozent übrig
bleiben . DaS müßte « einer Ansicht nach alle zum
Schweigen bringen .

Woher dennoch dieser Aufschrei ? Durch diesen
Aufschrei der Wut uNd scheinbar der Enttäuschung
hat man noch etwas anderes duri ^ lingen ge -
hört — ein Aufschrei der Freude : asso
jetzt werden wir diesen Dr . BeneS zu Hackfleisch
zerhacken und werden ihn auf » Kraut legen und ver¬
speisen ! Die Freude über daS gefundene
Essen , die war er , die so viele seiner intimsten
Feinde — ich beneide ihn um die Zahl , denn er
zeigt , daß er auch auf der anderen Seite gute
Freunde haben muß — aufschreien ließ .

Och will nicht - vom Herrn Außenminister , ich
habe nie etwas von ihm gewollt und werde auch nie
etwas von ihm wollen , aber ich muß et der Wahr¬
heit gemäß sagen : Es gibt wenige Menschen , die
wie er — nicht von meinem Standpunkte auS ,
aber von seine « Standpunkte und vom Stand¬
punkte seines guten Willen » , d « n tschechischen Bolle
zu dienen — an den Staat und immer wieder nur
an den Staat und an nicht » anderes gedacht haben .
Woher hat er nun dennoch soviele Feinde ? Och
sage : gerade nur deshalb , weil er immer nur an
den Staat gedacht , well er sich niemals zum Werk¬
zeug einer Parteikoterie hergegeben hat . Gerade
da » ist et , wat ihm so viele Feinde gemacht hat .

Och will da gar nicht von den drei Muske¬
tieren im Mgeordnetenhause sprechen . Die brau¬
chen den Effekt , die müssen sich in Szene setzen, die
brauchen die Schaumschlägerei . Diese haben irgend¬
welche astronomische Zahlen — ich glaube die Ent¬
fernung der Erde von der Sonne in Kilometern —
in die BefreiungStaze hineingerechnet , damit mög¬
lichst viel heranSkommt , und haben nun den Herrn
Außenminister dafür verantworllich gemacht . Man
fithlt e« förmlich , wie betrübt , wie tode » trau¬
rig sie sind , daß wir nicht mehr zah ¬

len müssen , nur damit sie den Herrn Außen¬
minister anfatlen können .

ES hat aber auch andere gegeben , bei deren

Berechnungen und bei deren ganzer Einschätzung
diese » Haager Ergebnisse » Man sich de » Gedanken »

nicht erwehren konnte : Sind denn die Betreffenden
über die TaferMasse bei ihrer Berechnung über¬

haupt hinaurgekommen ?
E » ist ja richtig , auch im Bolle war Degu -

stierung , Verärgerung , Desillusionierung , «den well
der Staat » nv die Bevöllerung überhaupt zah¬
len muß. Aber schließlich hat man da »

doch gewußt . Die Zahlungsverpflichtung besteht
doch nicht von heute !

wie Heck « an e » sich denn vorgestellt ? Daß der
Staat nur die Aktive » von de « anderen Staat -
ten übernehmen und nur den Rahm abschöpfen
wird arid daß er nicht auch gewisse Passiven in

seine Rechnung stelle » muß ?

Der Herr Außenminister wurde auch noch von
einer anderen Seite , die chm wahrscheinlich viel

weniger nahe geht , angeschofsen , da » ist

dorr de « Kommonifte « .
Och loürde darüber kein Wort oerlleren , wen » ich
mir nicht dessen bewußt wäre , daß- damit eigentlich
weniger der Herr Außenminister , al »

vir Sozialfasetsten

gemeint sind. Die Kommunisten sind natürlich eifrig
darauf an », jede » Lüstchen , das sich nur irgend¬
wie regt , sofort einznfangen , um damit die Segel
ihre » Schifflein » — man kann schon sagen ihre »
Wrack » — zu blähen . Und so hoben sie geglaubt ,
daß auch Haag und die Beschlußfassung und Fest¬
setzung der BefieiungStaxe für die Tschechostowaktsche
Republik eine Gelegenheit sein werde , um mit die¬
sem Winde ihre Segel zu füllen . Die Art und

Weise , wie da » geschieht , ist allerding » verzwei¬
felt ungeschickt .

Manchmal hat man de » Eindruck , daß der
Schristgelehrte im Politbüro , der de » kommuni¬
stischen Abgeordneten und Senatoren ihre Re¬
de » anflchreibt »der ihnen zumindest die Li¬
nie » absteckt und die Tip » gibt , sich an » den

Abgeordneten , die die Sache de » Kommnni - mn »
vertrete « müsse « , eine » gute « Tag «acht . Da
bekommt man doch Argumente zu hören , die

kein Mensch mehr ernst nehme » kann !

Wenn z. B. ein Redner dieser Partei gestern hier
gesagt hat , daß man Deutschland » Reparationen
hercwgesetzt hat , um damit der an der Regierung be-

sindlichen deutschen Sozialdemokratie
einen Gefallen zu erweisen , weil diese Sozialdemo¬
kratie für da » Flottenprogramm war , so
muß man sich an den Kops greisen und fragen : Ja
leben diese Menschen noch in der Welt ?

Der eine — gegen Rußland bestimmte ( ! ) —

Panzerkreuzer , für den die Sozialdemokratie eine
Rate bewilligt hat , der soll ein solche » Dankbar -

keitigefühl bei den anderen Staaten hervorgerufen
haben , daß sie dafür Deutschland die Reparationen
herabgesetzt haben ? ( Zwischenrufe de » Senator » Mi »
kuliSck ) Herr MIkuliSek , Sie sprechen laut , aber
leider nicht überzeugend . ( Heiterkeit . )
Wenn man die Politik urck> Tätigkeit der kommuni¬

stischen Partei und ihr Auftreten hier und ander¬
wärts , in der Presse und dergleichen verfolgt , kommt
man manchmal zu dem Eindruck , daß sie schon
weiße Mäuse , schon Gespenster sehen. In allem
sehen sie eine Kriegsvorbereitung gegen
Sowjetrußland . Es ist bezeichnend dafür , daß,
al » die dänische Sozialdemokratie in Dänemark die
A b r ü st u n g durchgeführt hat , man auf kommuni¬

stischer Seite sagte : Aha , diese Mrüstung in Däne -
mark ist ja wieder nicht » andere », al » eine Krieg »-
vorbereitung gegen Sowjetrußland . Man kam cS

machen , wie man will , die Katze fällt immer auf die
Beine und immer werden Schuldige gesucht .

wen « man die These « der Kommunisten be¬
trachtet , so « nß « an eigentlich unbegreiflich
finden , warum sie sich über diese BefieiungStaxe
so aufregen . Sie behaupte « , daß damit de « Arbei¬
tern eine große schwere Last anferlegt wird ,
daß dadurch ihr Elend eine Steigerung erfah¬
re « wird . Aber warum ereifern sie sich denn ? Die
Steigerung de » Elend » liegt doch ganz
auf der Linie der kommunistischen Po¬
litik ! Elend , da » ist doch der Vaden , aus d - m
der Kommune » « « » erst recht typisch erblüht . Oime
diese » Elend , ohne diese Rot , ohne diese Wir - en
wären sie alle nicht hier , würde « Sie Ohre Sitze
hier verlieren ! Sonst haben die Kommunisten nicht
immer diese Sorge um die Existenz der Arbeiter -
schast ! Man brancht nur die Art und Weise be -
trachten , wie sie mit ArbAterexistenzen und Arbei -
terleben hasardieren , dann bekommt man so¬
fort den richtige « Eindruck , wa » ihnen in Wirllich -
keit an de « Schutz der Arbeiterschaft gelegen ist !

( Zu den lärmenden Kommunisten ) : Meine Herren ,
Sie meine ich nicht , Sie find , obwohl Sie sich ein¬
bilden , die Führer zu sein , ja nur diejenigen , die
dar machen müssen , waS Ihnen andere auserle¬
gen . Sonst würden Sie sich ja baü > überleben und
bald zum alten Eisen geworfen wer¬
den , zu dem großen Haufen , der Immer höher und
höher wird . Auch die kommunistischen Arbeiter
mache ich nicht für all da » verantworllich , wa » die
Polillk der kommunistischen Partei an Unheil her¬
vorbringt . Och sage aber :

Wen « sie wirllich um die Existenz der Arbei¬

terklasse besorgt sind , wirllich besorgt find , daß
diese BefieiungStaxe nicht zu sehr zu Laste «
der Arbeiterklasse fällt , dann hören Sie

ans mit Ohrer SpaltnngSpolitih
dann treibenSieaicht immer neneKeike
in die Reihen der arbeitenden Men -

scheu . Da « « kämpfe « Sie an unserer Seite ,
da « « sorgen Sie dafür , daß toir im Staate de «

« « » gebührende « Einfluß erreichen , damit wir

ihn im Sinne einer entsprechenden Verteilung

auch dieser Last geltend machen könne « .

lZwischenrufe . )

Nießner : Schauen Sie , da » sst da » einzige ,
wa » Sie «och tu « können : Schreien , schimp¬
fen und drohe « . Wer nimmt Sie den « heute
noch ernst ? Gehen Sie doch in sich ! Wenn ich ge¬
stern z. v . da Ohre « Redner schließen gehört habe ,
die kommunistische Partei werde einmal alle », Ka -
pitaliSmu » und Bonrgeoisie und Sozialdemolralle
Hinwegsegen , so kann da » nur Heiterkeit er »
wecken . Sie können überhaupt nicht » mehr Wegsegen .
Sie müsse » mit allen Mitteln dafür sorgen » daß
Sie sich überhaupt selber künsllich am Lrben er¬
halten ! Sie leben heute nur auf Grund de » bei nn »
heute leider weit verbreiteten Elend » großer BolkS -
kreise . Sie leben «och vermöge der viftfaat , die Sie
a«»gestre «t habe « , der Verbitterung , Verzweiflung
und Entmutigung » die Sie in die He - ,en und Köpfe
tausender Arbeiter hineingepflanzt habe « , und Sie
lebe « auf Grund de » Gesetze » der Trägheit . Aber
eine lebendig wirkend « Partei , eine Partei , die eine
Zukunft hat , sind Sie nicht « ehr und darum rate
ich Ohne » , wenigsten » hier etwa » weniger große ,
volltönende Worte zu gebrauche » ! ( Zustimmuna . )

Nun ' möchte ich zum Schlüsse kommen . Der
Herr Außenminister hat die Haager Konferenz al »
einen großen Markstein der europäischen Lage
bezeichnet und darin eine gewisse Gewähr in bezug
auf die Festigung de » europäischen Frieden » erblickt .
Wir erblicken gleichfalls in der Haager Konferenz
einen Schritt aus diesem Wege , aber wir sagen , daß
die Befriedung Europa » nicht bloß ein finanziel¬
le » und wirtschaftliches Problem ist . Die

„ . . . beginnt der Streik ! " sagte Winter , und
vertvnadelte sich in den Russen Stefan Stefano -
wissch .

„ ES ist doch alle » verloren ! Er hat das
Buch ! Irgendwo muß verrat lauern . . . ! "
sagte Bentheim . Er fiel schwach in einen Sessel
und seine Auge » waren starr auf die leblose Ge¬
stalt des Werkmeisters Hunter gerichtet .

„ Er wird da » Buch nicht ntehr lange haben .
Er wird auch sein Leben nicht mehr lange
haben . . . " Winter zog aus der Tasche einen

Browning .
„ Mord ! " keuchte Bentheim tonloü , und ein

kalter Schauer lief über ihn hin und ließ ihn er¬
zittern .

»Lawohl , Mord ! Wir müssen den Weg zu
Ende gehen . . . " sagte Winter und zeigte auf die

leblose Gestalt .
„ . . . Dieser Streik mutz zu einer Hölle wer¬

den . Die Aranr - Werke müssen zerfetzt werden .
Brand und Aufruhr ! Niemand wird dann wis¬
sen, wo dieser Hunter umkam ! Stefan Stefano¬
witsch muß Benno Aram erschießen! Wer ist
Stefan Stefanowitsch ? Niemand ! Kein Verdacht
wird auf uns fallen . . . "

„Sotveit ging unsere Absicht nicht !" keuchte
Bentheint , und der Schweiß floß in Strömen über

sein Gesicht .
„Willst du im Zuchthaus endigen ?" fiagte

Winter und duzte Bentheim wie einen Komplizen .
„ Nein ! Um Gottes willen ! " schrie Bentheim

heiser auf .
„ Er hat da » Buch! Er wird unsere Fal -

schungen erkennen ! Westz die Hölle, waS in diesen
Aram gefahren ist ! Ich kenne ihn nicht wieder . .
Aber ich zweifle nicht, daß er keine Gnade mit
unS haben wird . . . Damm . . . er muß ver -

schwinden. . . in die Hölle . . . in den Tod . . . ! "

Bentheim schwankte zur Tür : „ Ich muß zu
ihnen ! ES fällt sonst auf ! "

Klirrend fiel die GlaStür hinter ihm ins

Schloß . Winter sprang hinzu und drehte den

Schlüssel um .

„Feigling ! " schrie er , und drohte mit der

Faust hinter dem verschwundenen Bentheim her .
*

„ Ihnen scheint nicht wohl « r sein ?" fragte
Lcstmann und sah auf da » todblasse Gesicht Bent¬
heims .

Bentheim führte sein Gla » Sekt zum Mund .

DaS Glas zitterte , nnd Leftmann hörte , daß es
klirrend gegen Bentheim » Zähne schlug.

„ Die Fälschungen machen ihn zittern ! "

dachte er . Er hatte nicht die Spur von Mitgefühl
mit diesem feisten Betrüger .

Leftmann stieß sein Gla » gegen das Inges .
Sein Blick tauchte in ihre Augen . Er hielt sie
sekundenlang fest , und er erkannte mit heißer
Freude , daß Inges Blick nicht mehr schreckhaft
vor ihm fleh .

Er hatte auch bemerkt , daß Inge ihn schon
eine ganze Zeit heimlich tmd verstohlen beob¬

achtete . Wenn sein Blick sie traf , brannte ihr
Gesicht plötzlich lichterloh .

„ Das ist nicht mehr Haß ! " dachte er fteudig .
Wirklich hatte Inge ihn immer wieder von

der Seite beobachtet . Er erschien ihr frenwer und

doch vertrauter als je. Sie spürte den selssame »
Widerstreit ihrer Gefühle immer stärker werden .

Sie betrachtete seine breiten und doch wohl
geformten Schultern . Sie spürte instinktiv eine

mächtige Muskulatur , die die Aermel verbargen .
Das Gefühl von Kraft ging von chm au » . Jede
Bewegung wirkte krafwoll , männlich, energisch.

Er schien geladen mit Kraft und Energien .
„ Und dieser Mann ist als Feigling bekannt .

Die Stadt spricht über seine Feigheit, und Anek¬
doten werden darüber erzählt : Wie kann nur in
einem solchen Körper eme so feige , angstvolle
Seele wohnen . . . " und bei diesen Gedanken

fühlte sie, wie die alte Verachtung gegen Aram
wieder in chr zu erwachen begann .

In diesem Augenblick begannen die Fabrik¬
sirenen tvild zu heulen . Eine Hölle von Ge¬
räuschen schien loszubrechen . Irgendwo splitterte
GlaS . Schreie wurden laut . Gellende Pfiffe
durchstießen die Luft wie mit Messern . . . Bent¬
heim entfiel klirrend das GlaS . . .

„ WaS ist das ? " fiagte Inge , und plötzlich
hämmerte chr Herz Angst utw Schreck durch die
Pulse .

Bentheim stand schwankend auf . Er zitterte
am ganzen Leibe . . .

Aber eS schien Leftmann seltsam , daß dieser
Mann nicht zum Fettster lief , um zu sehen: was
los war , sondern mit allen Anzeichen ver Fnrcht
und de » Entsetzens auf Leftmann starrte .

„Dieser Mann weiß , welche Teufelei los ist ! "
sagte sich Leftmann , und jäh und plötzlich erkannte

er , daß das Aram - Wert voller Drohungen und

Gefahren für ibn erfüllt war .
Gefahren , denen Bentheim und Muter nicht

fernstanden .
Leftmann sprang zum Fenster .
Aber kaum war sein Kopf am ^finster sicht -

bar geworden , als ein Regen von Steien pras¬
selnd gegen daS Fenster brach . Die Scheiben zer¬
splitterten, und Leftmann spurte etwas Warmes
über die Schläfen laufen .

Er hatte genug gesehen .
Er trat vom Fenster zurück und war leichen¬

blaß .
Er hatte in Hunderte von haßerfüllte Gr -

sichter gesehen, die alle zu ihm hinausstarrten .
Fauste waren drohend gegen ihn geschwungen .
Er sah Knüttel , Hämmer und Werkzeuge in den

harten Fäusten der Arbeiter .

Inge wollte an Leftmann vorbei zum Fen¬
ster . Aber Leftmann ritz sie zurück .

„ Um GotteS willen ! " schrie er .
„ Ich bin nicht feige ! " sagte sie und versuchte

sich von Leftmann loLzumachen . Aber LestmannS
Fäuste umschlossen ihre Gelenke wie Essen .

' Fortsetzung folgt . )
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sich der Minister in Zukunst bet der Errichtung
neuer Mindepheitüschulett mrd bei der Bcur > : -

lung der vollbrachten . Beschwerden richten .
Mas di «

Verstaatlichung der Lehrerschaft
attlanat , ist zu konstatieren , daß an 9t ) Prvzeitr
der Personalausgabe » für unser « ' Volksschulen
der Staat trägt und daß daher die Lehrer , wenn

sie schon vom Staate bejahst werden , Slaatsan -

gestellte sein sollen . Di « Verstaatlichung der Leh¬

rerschaft würde auch der Schul « von Nutzen sein ,
denn diese braucht zufrieden «, in ihrer Existenz
gesicherte Lchrer . freilich sei daL lediglich seine
persönliche Ansicht .

Die Forderung nach nationallulturellcr

Autonomie der Deutsche « kann nicht politisch
beurteilt werden , sondern nur vom Ttmchpunkt
der pädagogischen und administrative « Ziveck -
mätzigkeit . Zur Geltendmachung der »tallonalkul -

turellen Interessen unserer deutschen Mitbürger
in der Schulerziehung wird sich genug Gelege »
heit im Rahmen der gesawtstaatliche « Interessen
finden . I » pädagogischer Hinsicht gelangen die

nationalkulturelleu Bestrebungen unserer Deut »

scheu bereits fetzt in vollem Mass « zur Geltung .
Ihre Geltendmachung in der Administrative ist

freilich Sach « der Tchulverfafsung .
O

Der Mnifter betont daun die 2dot »ve>rv <n-
keit einer Schulreform , auch wendet er sich d. inu
der Besprechung des Hochschuvvefens zu .

Parteien an , daß sie sich zu einem Kompromiß
über di « agrarischen Forderungen bereit sinden
müssen , wenn sic in der Negierung ihre sozial¬
politische « Forderungen durchsetzet : wollen .

Rur Milderung de » IhSoottrieat » ?

London , 6. Feber . Die englische Delegation
auf der Seemächtekonfevenz hat heut « ein « ga .
mainfamo Sitzung mit den Vertretern der

Doulinien abgchalten , in der die englische Ant¬

wort auf daü französische Memorandum erörtert

lvurde . Auf englischer tvie auf
Seit « ist man dafür , daß Maßttahmen
»verden , die Unlerscebootlriegsühriing
sicher zu gestalten .

Freundschaftovertra » MusioNtti - Schober
Rom , 0. Feber . Millisterpräsidenl M u j > o-

l i » i und Bundeskanzler Schober unier -

zeichnoten heut « den österreichisch - italienische «
Freundschafts - und Bergleichsvertrag . Nach der

Rückkehr des Bundeskanzlers Schober nach
Wien wird der Vertrag veröffentlicht werden .

amerikaitischcr
getroffen

mensch »

Vefrichtptg hängt , viekmchr anfs engste und innig '
ste zusammen mit der

Frage der Abrüstung .
OßlMW » ki Watz » dominiert , Satz Rüstnagu »
zgeMchenttad find » st Frirdenssthutz . solang
«ft « » estm tobckliche Befesttemg nicht zu danken ,
« » b « S ist auch wsalemge nicht d « on zu dMt »
kW, als ei » Staat mit dar Adrüstnog auf de »

Mut * » astet

Auf bi « fern Dege w reden wir nicht yt einer
dauernde » und wirklichen Festigung des enropäi -
scheu gri «dens gelange »», es muß - auch

bei un * selbst Watete « ab «bchtzr

M » manchen Dingen erfolgen Es Wird bei uns ,
ich weiß »licht aus welchen Gründen , ob au « Eitel ,
test Her aus wirtlichem Kriegsgeist ,

»teil z » viel und viel zu ost mst dem Säbel

gerofsttt .

Das ist ein gefährliches Bvginnen . ES ist aber auch
ei » gefährliches Beginnen , wem » von gewisser Seite

iuroeer wieder der Levsuch gemacht wird , die Ra¬

tio «. di « Bevölkerung zu militarisie¬
re »«. in fk einen gewissen Kriegegeist hinein ,

zptrage ».
De Peziftzirrtmz ist auch ei » neue «politisches

Die in Rede stehetwr Befreiungstaz werde « alle

nestzahlen müssen , Tschechen , Deutsche , Magyaren .
Paten usv . Run gibt es aber im Staate doch noch

« llteW » von MeuschW . dte . abwohl sie durch .

o » O nicht irredentistllch sind , dennoch sich nicht
alb Bestatte fühlen .

Auf da « wird eS Rücksicht zu nehmen heißen ! e«

gibt Millionen Mensche » , dir — man muß den Tat¬

sachen in « Gesicht blicken könne »» - - zum Staate

noch nicht jene « Verhältnis gefunden haben , wel -

ches im Interesse des Staates notwerdig wäre .

Di « Pazifizierung ist auch ei « geistige «
Problem , auch eine Frage der Umstellung , daß man

in nationalen Dingen verträglicher ,
gerechter werd « , daß man nicht in ave «

Bestrebungen auf Erreichung ei »»eS größere «
Stück Rechtes und Freiheit Hochverrat und

eine Schädigung an » Staate erblickt . Mein «

Herren , vollziehen Sie diese geistig « M- rndlung ,
dann — ich möchte mich hier der Schlußworte
des Herrn Außenministers bedienen aber auch

erst dann wird das Gluck und der Wohlstand des

Staate » begründet sei «! ( Starker Beifall bei

allen sozialistischen Parteien ! )

Span ! che Amnestie .

Madrid , 6. Feber . König Alfons bat ein

Dekret unterzeichnet , demzufolge all « Zivil
oder Militaxpersoucn , di « während der

Regierung Primo de Riveraü auSgewte -

scn oder eingekerkert wurden , amne¬

stiert »verden .

Alle Person «»», die durch Regienurgs -
Vevovdnnng ihrer Funktionen entkleidet waren ,
werden wieder «mgesetzt . J »t diesem Falle halt -
dell es sich namentlich um die Schmer und

Offiziere der Artillerieschule und die Iiohen
Offiziere dieser Waffe , di « in de « aktiven Dienst
zur Armee zuriickkehren .

Attentat auf den Präsidenten Mexikos
Präsident , seine Gattin und Richte und zwei Zuschauer verletzt .

Der Mer ein polttischer Gegner .
Mexiko City , 8. Feber . Al » gestern der

neugewählte Präsident Ortiz Ru -
bio mit seiner Gattin und Würdenträgern au »
dem Rationalpalast trat , wo er in feierlicher
Weise in sein Amt eingeführt wurde und die

Eidesleistung der Kabinettsmitglieder entgegen -
nahm , näherte sich ihm plötzlich ein junger Mann
und gab sechs Revolverschüsse auf ihn ab . Rubio
erhielt eine Kieferverletzung und wurde
sofort in « Krankenhaus gebracht und operiert .
Die Kugel konnte entfernt lverdeu . Die Aerzte
erklären , daß sein Zustand nicht besorg¬
niserregend sei. Di « Gattin de » Präsi¬
denten und seine Nein « Richte wurde » leicht
verletzt . Auch zwei weitere Personen
und eine Person aus der Zuschauer »
menge wurden voi » den Schüssen getrof »
f c n. Die Polizeileute warseu sich sofort aus den
Attentäter , der beim Verhöre erklärte , er
sei 32 Jahre alt , heiße Daniel Flore »
und sei Anhänger des durchgefalle -
nen Präsidentschaftskandidaten
Paseo ns ellos . Jdentitätsdokumente wur¬
den bei Flore » nicht vorgefnnden . Im Lande
herrscht Ruhe .

Bor eiaer Revolution io Albaniens

Athen , 6. Feber . Da » sozialistische Blatt

,, ' Foü" erfährt quS Tirana , daß sich die albanische
Negierung und König Achmed Zog « in einer

sehr unerfreulichen Situation befänden . Zahl¬
reiche Stämme Nurdalbaniens von Elbassatt bi »
Skutari sollen die Revolution vorbereiten . Die

Regierung sammle ein « groß « Truppcmbereit -
schäft in Tirana , wo in letzter Zeit etwa 200

fremde Offiziere eingetrofsdn seien . Der König
verlast « sein Palai » nicht » Md lass « sich über die

Lage Bericht erstatten .

Moser des Schulministers .
Miudrrhrttr ' chuleu . — Ar national - kulturelle Autonomie

Prag , 6. Feber . Im Budgctausfchuß , der vou

gestern nachmittag bi » heute tun hall » 4 Uhr früh
mvmteichrachen tagte , hielt in später Nacht der

Schulmimster Dr , Därer ein auüführltches
Gxpofoe . Er stellte zunächst fest, daß da » Budget
seine » Restart » de « tettsächlichci » Bedürfnissen
näht entspricht . Bon den 920 Millionen entfallen
700 auf Gehalte und 220 auf sachliche Ausgabe »»;
dieser Betrag fei absolut nicht übertrioben .

Zu » Minderheitsschulwesen
wnstaiiert der Minister , daß im Ausschuß auch
vou deutscher Seit « keine grundsätzlichen
Einwendungen gegen ihre Errichtung erhoben
worden fei « rmd daß nur über da » Maß des
Ausbaues dieser Schule « di « Meinungen au » .
«inLldcrgingeu . Namentlich zürn Ausbau des slou
wakischen Schulwesen »' müsse der Staat st » größe ¬
rem Ausmaß beitrage «, denn beim Unisturz
wurde von rund 3200 Schulen der Slowakei nur
ist 800 slowakisch unterrichtet , und da war meist
di « Unterrichtssprache ungarisch . Mir Minder -

Heilsschule « in den historischen Länder » wurden
otwa 300 Millionen auSgegeben , was einem
Drittel des SefamkbedarfS gleichkommt .

Der Minister traut sich schon heute zu sagen ,
) aß i « Sachen der Murderheitüschulen auf bei .
en Seite « eine gewisse Nervosität

herrscht , di « sticht völlig ; begründet sei. Nach seiner
Meinung lasten sich Schulen überhaupt nicht im -
mer so erricht «», daß nicht das eine oder andere
Kind in der Schule seiner Muttersprache entbeh ¬

re » müßte . Manchmal scheint «S, als ob man auf
tschechischer Seite noch » mmer unter dem Eindruck
der Zeit « stünde , als man unter dem österrei ¬

chisch - ungarischen Druck stand und mn jedes Kind

fürchten mußte . Harte sei e » sicher , daß deut
Staat das tschechoslowakische Element sei » Ge ¬

präge gebe . Dieser Umstand bürge dafür , daß daü

tschechische Kind nicht emnationalsticrt »verde .
Auch auf deutscher Seite sei die Nervosität groß
und die Befürchtungen übertrieben . Die Slowa ¬
ke « wüßte «, was Entnationalisierung bedeute .
Sie hätten kein « Schulen gehabt und teien dach
der Magyarstierung nicht unterlegen , obwohl der
staatlich « Apparat gegen sie war .

Denn er sein Ziel nicht erreichte , wie ko tute
davon di « Red « sei «, daß di « Deutschen iu der

»mokratischen Tschechoslowakei , die den de tu ¬

chen und ungarischen Staatsbürgern ihre Schu ¬
lst beläßt und ihnen die Möglichkeit nationaler
und kultureller Entwicklung gewährt , tschochisiert
werden könnten . Derartig « Tendenzen
bestehen nicht . Me Tschechosloavokisch « Re ¬

publik hat in der Slowtkei das deutsche Schul ¬

wesen restituiert und da » deutsche Element dort

gerettet . Die » ist nicht blich von lokaler Bedeu¬
tung , sonder »» tangiert olle unsere Deutschen .
Die tschechoslowakische Schulpolitik kann daher
nicht als ein Angriff auf das deutsche Schul -
weseu qualifiziert werde » . Die Minderheits¬
schulen sind ei « veiu Pädagogisches und Schul¬
problem . C » handelt sich um ■dos Prinzip , daß
das Kind einer Minderhcitsnatiou iu der Mut¬
tersprache unterrichtet werde . Eine andere Mis-
ion hat die Minderheilsschule nicht . Ter Mint -
ter würde auch mit Tendenzen , die in » Wider -
Pruch zu diesem Grundsätze stelle u, nicht

über « » nsti m men .

MinderheitSschuleu dürfe « nur dort errich¬
tet tverden , wo die Minderheit ihrer bedarf , und
zwar so, daß die Kinder einen uwglichst Italien

Weg zur Schule haben . Die Lokalitäten müsse » »
wentgstetis durchschnittlichen Ansorderunaen ent¬
sprechen , damit die Kinder nicht gesundl - eillich
leiden . Alle kontpete »»ten Faktor «»» müsse »» vor¬
her gefragt werde » , und di « Schule darf erst
uack ) gründlicher Prüfung aller Umstäiche er¬
richtet werden . ' Nach diesen Grundsätze » » will

R « w Kork , 6. Jeder . Läut » einer Meldung
der Associated Preß aus Mexiko teilte der sru -
here Präsident Portes Gil , der provisorisch wie -
der die Leitung der Regierung übernahm , der

Presse »nit , daß Frau Ortiz Rubio be¬
reits vor e i u t g e »» Tage » » einen ano¬

nymen Drohbrief erhielt , in dem e «

hieß , ihr Gatte werde de » Amtseid niemals lei¬

ste»» können . Gil führt in einer offizielle » Erklä¬

rung über daü Attentat aus , daß die von Daniel

Flores abaegü - enen Schüsse den Präsideitlen und

sein « Gattin verletzt hätten , während der Wagev -
sührer unverletzt blieb . Glücklicherweise seien
die Schüsse nicht gefährlich . Die Tat zeige er¬

neut , daß ungesunde Elemente im Lande seien ,
die vor keinem Verbrechen zurückschrecken und
die Nation ins Verderbe » » stürzen möchten . Die

Aerzte hoffen , daß der Präsident in einigen Wo¬

chen wiederhergestellt sei »» »vird . Die Sckmßver
letzung am Untcrkieser sei nicht als gefährlich
anzusehen , obwohl ein K n o ch e n st ü ck ent¬
fernt werden dürfte . Bei dein Täter Daniel

Flores » vurde außer einigen religiösen Abzeichen
ein 50 - Peso - Goldstück gesunden .

Ei »»e sensationelle Wendung nahm
di « Barhandlung bei dem »Verhör des Schrift ,
stellera Werner Abei ; dieser gehörte in de »»

Jahre »» 1920 bis 1928 den sascistischen Kreisen
an , und zwar als eine Art Berbinduugs - und

BeobachtungSinani » ostpreußischer vaterländischer
Bereiuigunge »» in München . Er hat hier mit

Hitler selbst Fühlung genommen , und seiueu Be -
mühungen ist ea gelungen , eine »» italienischen
Faseistett , den Hauptmann MUwratti , bei Hillers
einzuführen - und die bayrische »» Nationalsoziali¬
sten sür seine i l a l i e n i s ch - f a s e i st i s ch c»»
Pläne z»» interessiere »».

Diese Pläne bestaitde » in der Hauptsache
darin , die deutsche sasristische Bewegung mit
Geldmittel » » der italteuischen Faseisten - Liga
zu unterstützen und dafür von Httler gewisse

Zusagen bezüglich Südtirol zu erhalten .
Abel behauptet unter Eid , bestimmt und ein¬

deutig die Niederschrift einer Unterredung des

faseisnschen Hauptmann « mit Hitler und einige »»
Genossen gelesen zu haben , »vorin sich Hitler
den Planen des Italieners gefügig
zeigte .

DaS umfangreiche Betveisaugebot , das von
dem Verteidiger der sozialdemokratische » Ange¬
klagten gestellt wurde , und in dessen ' . Mittelpunkt
der Zeuge Werner Abel steht , veranlaßte die

Älägerpartei in der Msttwochsitzuug mit einem

umfangreicheren Äegenbeweiüat » gebot
aufzmvarte ». Hiller uttb sein AMvalt wollen dabei
unter anderem Nachweisen , daß der Zeuge Abel

geistig minderwertig , unzuverlässig und Meineids -

verdachtig sei.
Bei den von ihnen benannten Zeugen han¬

delt es sich in » »vesentliciien um jene Leute , die

schot» im großen Hitler - Prozeß des Jahres 1824
eine Rolle gespielt haben , also Luden dorff ,
Kahr , Lossow , Seißer tutb viele aridere .
Wenn das Gericht dieses Beweisangebot zuläßt ,
so erlebe »» wir im gewisser » Sinne eine Neuauf¬
lage jenes Riesenprozesses . Im Augenblick berät
das Gericht iiber diese Frage . Aus einer Andeu¬

tung deS Barsitzenden ist zu schließen , daß der

Prozeß zunächst wohl einige Wochen ouögesetzt
wird .

LandwivtschaftÄrise in der Richtung der Quali - kratischen Redner . Ex kündigte den sozialistischen
täteverbesternng und PreiSstabllisierurtg mitzu - K - ■ * —* • — ! '

arbeiten .
Bor Schluß der Sitzung polemisierte der

Agrarier Dubitzki heftig gegen die sozialem o- >

Bor der Münchner Strafkammer
wird augenblicklich in zweiter Instanz der Be -

leidigungsprozeß Hitlers gegen den

völkischen Herrn Von Grase . Goldebee , die

Münchner Rwakteure Osterhuber von » Bayrische »»
Kurier , Zerfaß von der Münchner Post und

Dicht ! und Wimmer vor » der Mü>»ch »»er SPD . »
Lestung , verhandelt .

Herr von Gräfe , damals noch Reichstaasab -

geordneter der deutschvölkischen Konkurrenzfirma
Hillers , schrieb in seinem Organ , den » Deutschen
Tageblatt , unter dem 8. Mai 1828 , also kurz vor

der » Reichütagswahlen , von der „schinachvolle»»
Preisgabe Südtirols " durch Hitler , in seinen »
Ndrstolini - Rausch, der ihn iu » m« r mehr in see¬

lische und materielle Abhängigkeit von dem ver¬

götterte»» Duce führt . Diese»» Artikel griff der

Bayrische Kurier auf und unterstrich itt einem

eigenen Kommentar die ausfallende Tatsache , daß
der sonst so redselige Httler aus die schweren
Borwürfe einfach schwieg . Am Wahlsonntag
brachte die SPD . in München ein großes Wahl¬

plakat heraus mit der Schlagzelle „Adolf . Hitler
entlarvt " , in den « unter anderem gesagt wird ,

daß ein italienischer Attache , ei »» Beaustragter
Mussolinis , seit 1993 ständiger Begleiter Hitlers
sei, daß sich

der Münchner Tkaudal von 1833 unter der

Kontrolle Mussolinis abspielle und di « Ra¬

tionalsozialisten Südtirol verraien hab ««, um

ihr « Wahlpropaganda mit Li « bezahlt z « be¬

kommen .

Schließlich hatte die Münchner Post den Inhalt
dieses Plakate « kn ihrer ersten Nummer «ach den

Wahlen noch einmal veröffentlicht .
Das erstinstanzliche Gericht verurteilte

Gräfe mrd hie beide »» Redakteure zu je 1000 Mark ,
die zwei andern Angeklagten zu je 800 Mark

Geldstrafe ; Hiller , gegen den Widerklage erhoben

war , wurde damcüs freigospwchen .
In » Verlauf der Berufungsverhand¬

lung erbot sich ein Teil der Beschuldigten am

Dienstag , für die Behauptung , der National -

sozialisttschen Parte » seien italienisch « Zuschüsse
geleistet worden , den Wahrheitsbeweis führen zu

wollen ,

silRkiiehttttR itt

t » landwirtschaftlichen Ausschuß .

Dienstag und Donnerstag wurde im land¬

wirtschaftlichen Ausschuß di « Aussprache über da «

Expose B r a d a 2 zur Agrarkrise fortgesetzt . Ein

größer Teil der zweiten Sitzung » vor von einer

Auseinandersetzung d « a LandwirtschastSmittisters
und des tscbechisch - agrarischq »» WoriMrerS der

ZollpolivH Dr . Zadina mit dem JndustriÜ -
lenvertreter Dr . Hodae auügesMt . Bvadae be .

tonte , daß nach wie vor an dem Projekt « Utes

Getroidemonopols fest gehalten »vird ,
qleichsritig befürwortet der La»td>virtschaftam ' tni -
ster dte Erklärung Dr . Zontas , daß d « Agvar -
parteiei » an ch «»» Zollattträge »» faschalten .

Genast « Latsch

präzisierte den Staodpunkt der deutschen Sozial -
dcmokrat « »» zur Laviwirtschastskris«, als der «»»

Houptursache er di « aus dem kapitalistisch «» System

«rfließanden übermäßige « Preis , und Markt¬

schwankungen bezeichnet «. De» » Schlüssel zur

Lösung der Agrarkrise erblicke »» wir in einer Politik
der pwnmäßigen Preisstabilisierung . Des¬

halb lehnen wt starre Agrarzölle ab , die i»» einer

Zeit steigender Weltmarktpreis « zu einer enormen

Verteuerung der LebrnomittSl und Futtermittel und

damit zu einer Schädigung der Industriearbeiter
und Kleinbauern führen »niissen . Die deutsche So -

zialdemokrati « zieht die Einsühruttg eines Ge¬

treide Monopols der starren Zollpolitik

grundsätzlich vor , nur mutz das Getroideutonopol
auf einer gesundcn Verständigung der Erzeuger
und Verbraucher über die Preisfrage und auf
einer paritätischen Vertretung dieser toichtigsten
Interessentengruppen in der BeNvaltuttg aufgebaut
sein . Wenn Hütte bei und agrarische Vertreter

gegen den Gedanke » » eine » GetreidtntonopolS Stel¬

lung nehm en , so sei ihnen gesagt , daß wir ihnen

diese Lösung nicht aufztvittge »» wollen . Aus keinen

Kall können die Vertreter der Arbeiterschaft ein «

Agrarpolitik unterstützen , di « den Existvtzkarnpf
der Exportindustriri » iwch schwerer nmcht . Mit

jeder Fabrik , di « zugesperrt werSet » muß , gcht der

Landwirtschaft di « Kaufkraft von hundertel » Men - '

scheu verloren .

Die von den Agrarpartei «»» geforderte Erwei¬

terung des Linfnhrscheinsystems bedeutet

de « Lebergang zur Politik der Elportprämien auf

der ganzen Lini «. Bei «inen » ' Wettbewerb im

Schleuderexport müsset » die schwächeren Staate »»

zuerst zusammenbrechen . Wir befürwort «« dem¬

gegenüber ritte Verständigung mit den Nachbar -
staaten über den Abbau der landwirtschaftlichen
Exportprämien . Auch die geforderten erhöhten
Biehzöll « können kein « Preisstabilisierung her -

deiführen ; sie müssen wirkungslos bleiben , weil

gerade aus diesen » Gebiete der Landwirt hundert -
Prozeittlg dem . Handel ausgeliefert ist. Den Vieh -

zächtern kann nur der Uebevgang zur Quäli -

tätsproduktion und die Anpassung der

Erzeugung an den Konsumbedarf helfe«.
Die Unterlagen für «in « planvolle Produktione .
Politik könnte nur ein Institut für Markt¬

forschung liefern , dessei» Errichtung für und

«in » dringende Notwendigkeit ist . Die deutsche
Sozialdemokratie ist bereit , an einer Lösung der

3m Solde Musiolinls ?
Weshalb gab - wer Südtirol preis ? — Seid aus Italien .

Sen . attonelle Zeugenaussage .
der Münchner Strafkammer
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Die Spttalschande .
Das Wogener Krankenhaus - ein Fall unter vielen .

Schnee - und Wetterberichte .
MorbachhUIte am Mlickenberg : 0 Grad , 30 Ztm .

AU» , 10 ZUn . Nenschnee , Skifähre und Rodelbahn
sehr gut , andanerndcr Schneefall .

„ RaturfreiindehauV Rollendorf : -t -t Grad ,
SO Ztm . Ml - , 20 Ztm . Neuschnee , TN « und Rodel ,

bahn sehr gut , heiter und ruhig .

Tagesnemgkeiten .
Des Gatten ermordet .

weil er sein und seiner Gattin Verbrechen
eingestand -

Karlsbad , 6. Feber . In Hartmanns -
grün bei Buchau ist die Frau Anna Wirr
unter dem Bcrdachic des Giftmordes au ihrem
Mann Anton Wirt verlmstet worden . Im Jahre
1929 brannte unter c i g e n t ü m l i ch c n
Umständen das Anwesen der Ehe «
l e u t e Wirt n i e d c r . Ti « wurden verhaf¬
te t und dem KrciSgerichte in Eger cingcliefert ,
wo Anton Wirt nach längerem Kreuzverhör
a e st o n d, den Brand selb st gelegt zu
haben , um sich in den Besitz der Versicherungs -
summe , die den tatsächlichen Wert des Objektes
weit überstieg , zu setzen . Tie Frau leug¬
nete , von der Absicht ihres Mannes etwas ge¬
wußt zu haben . Das Ehepaar wurde dann ent »
lasten , und der Prozeß hätte demnächst stattfin¬
den sollet «. Nach der Rückkehr der Eheleute nach
. Hartmannsgrün , erklärte Frau Wirt wiederholt ,
ihrem Man > t für die Dummheit , daß er
ein Geständnis gemacht habe , einett gehöri¬
gen Denkzettel zu geben und ihn ans
dem Wege zu räumen .

Anfangs Feber starb plötzlich Anton

Wirt , der sich bisher bester Gesundheit erfreut
hatte . Die Todesursache ist noch nicht anssteklärt .
Da die GerichtSkommistion , die eine Obduktion
der Leiche vorgenonunen hatte , den Verdacht be¬

stätigt , daß cS sich um einen Giftmord han¬
deln könnte , wurden die einzelnen Leichenteile
nach Prag zur Untersuchrmg gesandt .

kommunistisches LeichengeschiM .
Berlin , 6. Feber . In der - Hamburger Bür¬

gerschaft erklärte laut „ Vorwärts " ein sozial »
oemokratischer Redner bei der Aussprache über
den mißglückten 2lufstai «dsversnch der kommuni¬

stischen Partei , daß der Großvater des

durch eine Kugel tödlich verletzten
Lehrlings , der als Unbeteiligter in die Zu¬
sammenstöße bineingeraten >var , mitgeterlt
hat » Vertreter der kommunistischen
Partei hätten ihm die Unterschrift
eines Reverses angctraaen , die

Leiche seines Enkels zur Beerdigung
auszufolgen . Die kommuiristische Parte «
werbe die Beerdigungskosten übernehmen nnb

ihm außerdem noch 2000 Mark bezahlen .

Gilt 17 . 000 ronueu ' Dampser
ausgebrannt .

Tokio , 6. Feber . Aus dem neuen 17 . 000

Tonnen große »« Motorschiff „ Tatfuda Man « "

brach , während das Schiff zur Vervollständigung
seiner Airsrüstung im Nagasaki - Dock lag , ei »«

Braird aus , durch den daü Schiff beschädigt
wl « rde . Der Schaden wird auf eine Million
Ben geschätzt . Pier Arbeiter Fanten bei dem

Brande ums Leben , 24 Kabinen brannte » « ans .

Kein Schuhgesetz
wehrt Lcichcnschändern , die große Tote durch

das Bekenntnis zu ihnen beschmutzen und den

eigene »« bemakelten Manie » « in Berbiilduim mit

denen der Unsterbliche »« nennen . Eine Nation

jedoch , die sich über einen verlorene »« Krieg u»«d

seine triste »« Folgen hinweg ei » Gefühl für Ehre
und Wurde bewahrt hätte , fände auch Mittel ,
gegei « Untaten »vie das folgende Bekenntnis des

nationalsozialistischen Innenministers von Thü¬
ringen , Frick , eil « geistiges Standgericht zu

konstituieren :
„Dteiiie Aufgabe als thüringischer Minister

des Inner » und für Volksbilduiig sehe ich darin ,

eingedenk der großen Tradition und Bergangen -

heit dieses Landes und dieser Stadt und ein¬

gedenk der deutschen Gel st « « Heroen ,
die hier ihre zweite Heiinat gefunden haben ,
inmitten des allgemeinen politischen , moralischen ,

wirtschaftlichen und finanzielle »« Zusammeirbru -
chcs das grüne Herz Deutschlands zum Mittel¬

punkt deutschen Widerstandswillens , deutschen

Wehrwillens und deutschen Freiheitswillens zu
machen . Diesen echten , » vahren klassi¬
sche » « G e i st von W e i rn a r , nicht den lan -

desvcrräterischcn vom November 1918 und dem

Jahre 1019 , » vollen wir pflegen und

fördern init allen Mitteln und ihn

zmn Gemeingut des ganzen deutschen Volkes

machen . "
mit allen Mitteln " — aber vorzüglich doch

mit Revolver und Knüppel . 300 Opfer der Feme
und des hakenkrenzlerischen Ba»«dite »«tums , nn -

gezählt die vielen , die . den « ununterbrochenen

Kleinkrieg der Braunhemden erliege »«, sind Blut¬

zeugen dieser Ausgießung nationalsozialistischen
Geistes über Deutschland . Eine Nation , die sich
diefe Rede deS Herrn Frick biete »« läßt , hat cs

verdient , daß er sic hielt . Ungeachtet der Schmach
aber , mit der sie sich belädt , indem sie jene dul¬

det , wird die Gruft von Weimar de>» Mißge¬
burten des ncudcutschcn Nationalismus keine
anderen Zeuge»« stelle »« als einige Figuren aus
den „ Räubern " . In Spiegelberg und

Schufterle , vielleicht auch in « Wurm In
„ Kabale und Liebe " mochte Schiller die Reprä¬
sentanten der Hakenkreuzkultnr ja vora »«sgesche »r
haben ! fr.

Dieser Tage überprüfte eine Kon«niissio >«
des Gesundheitsministeriulns die Zustände im

Elbogencr Krankenhaus , die einfach haar - ,
st r au bcnd sind , so daß sich auch die Kornmis -
sion der Forderung »«ach einen « N e u b a » « nicht
verschließen konnte .

Die Kommission besichtigte — so berichtet
I unser „ BolkSwilie " — am Montag daü Kran¬

kenhaus und der Montag ist für daS Elbogencr
Krankenhaus der allgcn «cine Waschtag . Die
staatliche Kommission hatte also insofern einen
sehr „günstige ««" Tag getroffen , da sie so Gele -
genheit nehmen konnte , die gcradez »« unmögliche
Waschküche dieses Krankenhauses zu besichtigen .
Der ganze untere Raun « des Krankenhauses » var
mit schier undurchsichtigen « Dunst erfüllt ««nd
inan konnte die Wascherinnei », die vor offenen
Kcsteln ihre schivcre Arbeit verrichteten und stun¬
denlang den fchlvcrcn Stickdunst einatn «c «r müs¬
sen, nicht sehe»«. Rebe » « der Waschküche befindet
sich eine Irren zelle , in der infolge Raum -
mangels zwei Patientinnen untcrgc -
bracht sind. Auch dieses Krankenzimmer war
vollständig niit den « schädliche » Slickdunst aus
der Waschküche erfüllt . Bo » « hier aus ging die

Wanderung d»«rch das Krankenhaus . Es mußte
fcstgcstcllt werden , daß nicht n»«r durch de»«

Rau«nma»»gel die

Geschlechtskranke « mit den übrige » Kranken
in unmittelbare Verbindung kommen »

sondern daß sogar Geschlechtskranke
mit anderen Kranken in ein und demselben

Zimmer liegen müssen .
Auch septisch Kranke liegen in Kranken -
zimmern , die sonst nur für reine Fälle reserviert
sind . Im Sommerpavillon . liegen Frauen mit

verschiedenen nichtinfektiöse «« Krankheiten . In «
gleichen Pavillon , nur durch eine dünne Holz¬
wand getrennt , ein Typ huSfall . Zur Unter¬

bringung der Tuberkulosen fehlt gleichfalls
jeder abgesonderte Raun « . Dieser Mangel an
isolierte »« Räume » « bringt es wieder mit sich, daß
Tuberkulöse , die meist m einem schwer bedenk¬

lichen Zustande cingeliefert werde »», mit anderen
Kranken in unmittelbare Berührur «g koinmcn .

Auf der oberen Hofterrasse befindet sich der An¬

satz z>« einer Liegehalle . Infolge des herrschen¬
de»« Raummangels , der sich im Krankenhause
überall bemerkbar macht , dient die sogenannte

Liegehalle al » Kohlenschuppen
u»«d kann so dem eigentlichen Zwecke gar nicht
dienstbar gemacht werden . Furchtbar auch macht
sich der Raummangel im JnfektionS -
h au Sch en bemerkbar .

Zwei « nd drei Kinder liegen in einem Bett .

Durch deu Umstand , daß hier die Krankenschwe -
ster gezwungen ist, das Wasser krugweise auf
den « Ofen heiß zu machen , kommt eS vor , daß

in ei « « nd demselben Badewasser zwei bi »
drei Kinder . hintereinander gebadet

tverden müssen . In diesem JsolierbäuSchen be¬

finden sich außer hölzernen Leibstühle »« und

Die Leiche de » Prager Prokuristen Nehyba
au » der Abe gezogen . Mitte Noveinbcr meldet «
die Familie des Gesellschafters der Prager Bank -

firina Junck und Konrp . , Josef R e h y b a,

daß dieser abgängig sei. Seit jener Zeit blieb

Nehyba , trotz angestrengter Nachforschungen ,
spurlos verschwunden . Gestern früh nun wurde

bei Bad PvdKbrad aus der Elbe ein Leichnam
ans Land gespült und an den in den Kleibern

befindlichen Papieren ohne »veitercs festgestellt ,
daß es sich um Josef Siehyba handle , de»« auch
der zur Leiche berufene Bruder des Toten sofort
identifizierte . Es scheint , daß Nehyba Selbst -
» nord begangen hat , andererseits wird aber die

auffallende Tatsache vernierkt , daß man bei der

Leiche »rur einen ganz kleinen Geldbetrag fand
»n«d daß Ring und Uhr fehlten . ES ist
Mo nicht völlig ausgefchlvssen , daß Nehyba das

Opfer eines Verbrechens wurde .

Ci « ungewöhnlicher Unglücksfall , der drei

Menschen dos Loben kostet«, hat sich in Brüssel
zugetragen . Ei «« Ehepaar u»«d sein Lljähriger
Sohn wuroen am Mittwoch in ihrer Wohnung ,
teils am Tisch sitzend , teils neben dem Tisch auf
dem Boden liegend , t o t ausgcsundcn . Auf dem

Tisihe lagen Äielkarten . Ein starker Gasgeruch
entströmte der Wohnung . Die drei Faniilienmit -
gliedcr Ijafteit in der Nacht Karten gespielt . Ein

GaÄcitungSrohr auü Kautschuk sprang und ließ
das G a 8 ausströmen , das die drei Spieler lang -
fan« einatmeten , ohne etwas davo »« zu merken ,
bis sie bewußtlos zusammenbrachem Für di «

Aerzte besteht kett » Zweifel darüber , daß eS sich
um einen Unfall handelt .

Meder Raubüberfall auf « inen Baltanzug .
Der Exprcßzng Bukarest —Jassi wurde

am Mittwoch auf freier Strecke Don Bandi¬

ten ausgeplündert . Der Zug hielt infolge
eines aus ihn « heraus erfolgte »« Alarmsignals ,
Als Maschinist «»« und ZugSführcr nach den «

Alarmgruud forschten , zeigte sich, daß eine Räu¬

berbande »nittlerweile in den Packwagen einge¬
drungen »var . Es entstand eine Panik . Die Ban¬

diten benutzten diese Gelegenheit , nuntnehr auch
ii « den einzelnen Abteils Gepäck zu stehl «»« und

fortzuschleppen . Ein « Verfolgung der Banditen
»var unmöglich , da die Rä»rbcr die Reisenden
durch ein anhaltendes Rcvolverfeuer in Schach
hielten . Bor drei Tagen erst wurde auf der
Strecke Bukarest —Temesvar ein Personen -
zug auSgeplündert . Die Raubüberfälle
auf Eisenbahuzüge l »aben seit einem Jähr auf
den « Balkan - bedrohliche Formen angcnvminen .

Nachtkästen auch «och bölzernc Bette »« mit Stroh¬
matratzei «, ei >« mit Rücksicht auf bett Zweck deS

IsolicrhiiuSchenS ganz unhaltbarer Zustand . An
diesen Holzbctten besonders aber an den Stroh .
Matratze », ist eine vollständige Desinfektion , wie
sie nach jeden « Belag vorgenommen werden soll,
einfach nicht möglich . Die dieses Infektionühauü -
chcn bedienende einzige Schwester wohnt ii « einem
Raume von k»«app . drei mal drei Meter Flächen¬
ausmaß . Sie ist gezwungen , oft ein ganzes Jahr
i »« diesem Ra » « m zuzubrmgen . Erwähnt sei noch ,

daß direkt an da » Isolierh8n »chen der
SchweinestaN angebant

ist. Dadurch wird ein Lüften der Krankenzim¬
mer der Isolierbaracke zur Ironie , weil die
Ausdünstungen des " Stalle « die
ganze Luft verpesten .

Vollständig unzureichend ist auch die Lei¬
chenhalle . Wen » « es der Zufall will , daß
gleichzeitig zwei oder drei Leichen zu bergen sind ,
so «nuß eine Leiche auf blankem Fuß¬
boden liege »«. Die Abzugsmöglichkeit des unter
der Leichenhalle wcgführendcn Kanals ist der¬
art schlechte , daß bei einem nur Halbwegs k»«rze
Zeit anhaltendem Regenwctter das Wasser auS
dem Kanal hera »«Stritt nnd dann mehrere Zen -
timeter hoch den Boden der Leichenhalle nber -
schwcmmt . Der zur Leichenhalle gehörige Sezier¬
raum besitzt kci »r fließendes Wasser . Solche Ver¬
hältnisse fand die staatliche Kommission vor .
DaS Protokoll , »velcheS ausgenommen »vurde ,
spricht au » ,

„ daß die Koinmisiion sichergestellt hat , daß da¬
jetzige Gebäude den Anforderungen , die an einen
KrankcnhauSbciricb gestellt werden , absolut
nicht entspricht . "

Da AdaptierungSarbeiten , die die Uebel restlos
abstellcn könnten , am jetzigen Krankenhause nicht
möglich sind , wird lediglich nur in dem Sinne
eine Adaptierung vorgenommen , daß die jetzige
Waschküche in neue Raumlichkeitc » verlegt wird .
DaS Protokoll schließt mit folgender aber auch
nur einzig richtigen Feststellung :

„ Eine dauernde Abhilfe der bestehenden
Mängel der ganzen Krankenhausanlage laßt
sich nur durch einen KrankenhanS -
Neubau erzielen . "

Während der kurzen Zeit , da das Protokoll
aufgcnomnlen wurde , standen im Vorraum des
Krankenhauses schon wieder sechs ne »«e Patien¬
ten , die zur SpualSpflege überwiesen wurden .
Der Arzt hatte seine größte Sorge , diese sechs
Kranken in dem vollständig überfüllten Gebäude

unterzubringen .
. ,AlS Sozialdemokraten — so schließt

der „ BolkSwilie " seinen Bericht — über de¬
ren Betreiben die ganze Angele¬
genheit in » Laufen kam , haben wir nur
noch zu sagens daß unsere Vertreter an jeder
kompetenten Stelle dahin arbeiten werden , damit
der Neubau des Krankenhauses in Elbogen bal¬

dige Tatsache werde .

Einbruch in eine Bafa - Filiale . In der
Nacht auf gestern verübte »« un- betailiite Täter
einen Einbruch in die Filiale der Firina Basa
in Radwanitz bei Mähr. - Ostrau . Sie bra¬
chen das Fenstergitler heraus und krochen durch
die Oeffmlng in die Verkaufsräume . Sie cnt -
» vendeten 20 Paar Schiche , für 12 . 000 Krone « «
Strümpfe und einige Hausschuhe , worauf sie ver¬
schwanden . Die Räuber , in der Meinung , daß sie
Geld nicht vovfinden tverden , versuchten gar nicht,
die Schubladen der Tische aufzubrechen , wo sich
600 X befanden . Nach den Täter »« wird ge -
fahndct .

Die tödlichen militärislhen Uebungoflüge .
Auf dem ilalienisck ^n Flughafen Einisello
stürzte bei ei »« em Ucbungsflng ein Militärflng -
zc »«g aus einer Höhe voi « 200 Nieter »« ab . Ter

Flieger war auf der Stelle tot .

Eine mehr al » stürmische Fahrt . Wi « Asso¬
ciated Preß aus Halifax meldet , ist dort
der holländische Possagierdampser
„ Deendam " nach einer ungewöhnlich stürmi¬
schen Uebersahrt mit drei Tagen Verspätung ein -

gctroffcn . Ter Kapitän erklärte , daß sich Wel¬
le « « bis zu 30 Meter Höhe über das

Schifl ergoss «»« und die Räum « der dritten
Klasse überfluteten . Die Luken wur¬
den durch die Gewalt der Wellen « ingeschla¬
gen . Im Speisesaal stand das Wasser
vier Fuß hock». Alle beweglichen Gegenstände
wurden forigerisscn . auch das Klavier stand völlig
unter Wasser . Einige Rettungsboot « » vurden
schwer beschädigt und vierzig Fenster zertrüm¬
mert . Der Karteirraum , der sich 20 Meter über
dem Wasserspiegel befindet , tvurde völlig ver¬
wüstet . Unter den Frauen und Kinder » «
die sich in den unteren Decks anfhielte »«, herrschte
eine unbeschreibliche Aufregung .

Zu dem SxplosionSunglück auf der Lokomo¬
tive des D- ZugeS Passau —Wien wird noch ge¬
meldet : Der Lokomotivführer I a n o w-
fky hat trotz furchtbarfttt Verbrennungen den
Zug noch zun » Stehen gebracht und dadurch eine
tveiter « Katastrophe verhindert . Der sbcnfallS
schwerverletzte Heizer w» « rde besinnungs¬
los auf bin Bahndamm aufgefunden . Als er
ans der Ohnmacht erwachte , tvehrte er sich in
Plötzlich ansgcbrochenen « Irrsinn gegen jede Hilfe .
Er niußte in einer Zwangsjacke ins Krankenhaus
geschafft werden .

Neun Attentate . An » Mittwoch wurde in
Chicago ein Fabrikdirektor von zwei
bewaffneten Männern niedergeschossen .

17,. 20:
Adolph von Menzel .

Richard Debmrl .
•X’. ÖO: ranz .

Ä/j 17. 20:
10. 05: Ab«rd .

DO: Tanznnrstk
nnJb ' 13. 4Ö; Tkballplatten . 11»

Lom Rundfunk .
Samstag .

B « 8 <01. 11. 15: Dpetnwien . 12: AeUfoml . 9m| | enc <h*richt «». Lrndwirttchast . 12. 35: wie Prehburg . 1:1.55: Bärini .18. 80: Ja »band . 17. 25: Deutsch « Sendung , pressenachilchi «».Juacudstuttde mit Musik: Di« Sonatine . 10: Lbendunt«ch. ,lt «u! .20. 38: lanznrnilk verschieden«« Zetten . 21. 80: Urten und Lieder.22: Zettstgnai . Pressenachrichten . Sport 22. 20: iko»,r ! . 22. 55:Nachrichten. 28: NonjeN.
Brü »», 842. 11. 80: Schallplatten . 12: Wie Prag . 12. 85: ij ‘ rPrcbburg . 13. 53: Wie Prag , lfl Schach. 18. 80' Konien . 17. 25:Deutsche Sendung . Pressenachrichten . Leo Mei « « « « .Opernsänger . Liide Kuhn : Arien und Lieder. Sm »lavierKaptllmrister Kurt Ala « »8. 20: UngNsch für Antänaer . 19:wie Prag .
Pretzbnrg . 287. 11. 30: Schollplatten . 12: Wie Prag . 12. 35:Orchestrrkonzert . 75 30: Deutsche »nd ungariichc Preisen »- ,richten. 16: Schoitpl - tt «i . 17. 10: Marionittentheater . 18. 20: »NieBrün ». 18. 85: Schallplatten . «9. 05: Unlerdaltungdmnlil . 20: wieKaschan. St: Lan«n,usik . 22: Wi« Pro «
Mihr. - Ostra », 263. U. 80: Sch- Lpialten . 12. 30: «on- err . 16:Villen . 17. 90: Schlesische Lieder. »8. 20: W. i « Brünn . 10: Wie

516. 15: KuiperNheuler . 16. 10: Die da» partgkld an! ,sieht. 16. 50: Uonzert . «8. 25: Mar Havel au« eigenen Werken.19: Kamuiernnisit . 20. 15: . . Suso, da« K' nd", Zmnidi « do»Zobrtt ' d und Btnch. Konzer: . d
SSotgrwnsterdansen . 1685. «2: Mirrke - Siunde . 14: WieBerlin . 11. 30: Uinderdasteistunde . 16. 80: wie Hamburg . 17. 80:

Jahrinnsrnd « der Musik. 18. 20: Die WaUerkinige Slrausi . 18. 40:
graauisisch . 10. 05: Girre « und giichte. 20: wie Hamburg . 22. 30:Mi- veriln .

Berlin , 119. ii : Narnevai am Rhein.
15. 45: Üm brasilianischen Urwald . 16. 05:
16. 30: Wie Leimig. 1s: Sutor enstunde 19. 05:
19. 15. Bl-«orchrstrr . 20. 40: Lieder. 21: Stabs'
musik.

vrealau 325. 16: Bücherstunde . 10. 30: Wi» LeipzigRinderst »»de 17. 40: wie Leipzig. 18: gikmschert, “
mujis. 2O. 8O- * “ "■ — -
von: . AMebdll.

grinksurt , 320. 12. 43 nud ' 13. 45: Schallpkaiken . II :
Stutigark . 19. 302 Kottzert , 20. 30: Höre ich recht ? 21. 15: BumerÜbend. 22. 50: loiuumsik .

Leipzig, 230. 12 »nd 13. 15t Schallpl <n: en. II . ,V: 0uge>ch.
baslktstntche. 15. 16: Bchallplaiten , 1830: vettere « .kkotqent.10. 05 bi« 24 30: Wik Berti ».

München , 533. 12. 30 und 14. 25: Sch- Upkaitrn . 16: «on»- «.18. 50: Iugendiinnde . 19. 03: NIcherkomert . 19. 30: Laa » .3e-' «4mit eigenen werke ». 21. 10: Lustige Musik, 21. 65: Bier Laio -pdone. 22. 15: lanzmusis .
Stuttgart . 360. 12. 15 und 13210: Schallplatte » I«: flugrnd -ltirnde. 14. 45: Kontert . 17: Tanztre . 1930 bi« 24. 30: «Si:

prankkirt .

Heitere Aiusik. 2235: K. charett

Die Täter kamen in einem kleinen Automobil
l - eron , nwthrend ber Direktor sein « Arbeiter übcr -
wachte , und feuerten vier Schiisse in leinen Riik -
ken . Jin ganzen sind wÄircnd der letzten Woche
neun Personen derartigen Attentat « »« zum Op¬
fer gefallen .

Die Trümmer der „ Daksa " . Air der portu
giesischen Küste wurden die Trümmer des
jugoslawischen D a m p f c r S „ Taksa "
anS Land geworfen , der am L2. Jänner in der
Meerenge von Gibraltar gesunken ist. Ter
Dampfer befand sich auf der Fahrt von Ragüsa
nach Amsterdan ». Man befürchtet , daß die
Mann zählende Besatzung ertrun¬
ken ist .

Kuriose Geburt — wenn » wahr ist . Die
Blätter melden au - P o r t o r i e o, daß dort
eine Weiße , di « « inen Mulatten « um
Mann Hai, Drillinge gebar , von denen
einer weiß , der andere vollkommei «
schwarz ««nd der dritte ein Milchling ist .

Mutter und Tochter an einem Tage in¬
folge Vergiftung gestorben . Am Mittwoch
wurde in P « t s ch k o >v i tz die 83jährige Marie
Hobler aus Lewin - - Obertvessig zugleich mit ihrer
Tochter , der 88jährig «n Hausbesitzerin Kalnilla
Stase aus A u s ch a beerdigt . Die beiden Frauen ,
deren Mäm « « r erst kürzlich an einem Tage eben¬
falls an « Friedhöfe in Pitschkowitz beerdigt »vor¬
bei« sind , hatten zuletzt gemeinsam in Oberwessig
gewohnt . Da sie am Tage vor ihrem Tode ihra
Testamente einem Anschacr Advokaten zusand -
ten , war ihr plötzlicher Ta - d auffällig . Märst »
Habel , die Mutter , starb vormittag um l l llhr ,
während am selben Tag nachmittags ihre Toch¬
ter verschied . Die ärztliche llnter >»«chllng stellte
fest , daß, der Tod infolge V e r g i f t »t «t g,
tvahrlcheinllch »ui « Arsenik erfolgt ist .

Eine Sauerstofflaschenexplosion , die sich
Donnerstag vornrittagS in vcn « Scsskossereigr -
bäude der Alpenländischen Drahtindusttic - A. - G.
„ Alia " ii « Wien ereignete , hatte verheerende
Wirklingen . Durch den ungeheuren Luftdruck
wurde das Gebäude «eistveise zerstört , sieben in
der Schlosserei besckiäftigte Arbeiter »vurdei «
mit schnieren und drei weitere init leichtett Lcr -

letzttngcn unter den Trümmern hervorgezoaen .
Stresemann - Straße in Berlin . In der Ber¬

liner Stadlvcrvrdnetcilsitzling » vurde gestern der

Antrag der De»«tschei « Voltspartei , dri « Straßen¬
zug Thiergarten - Ännö- Straße Stresenlann -
Sttaße z«« nennen , ««nt 109 gegen 101 Stimmen

angenommen . Dafür stimmten die bürgerlick - en
MittelParteien und die Sozialdemokraten , da¬

gegen die Teutschnationalen , die Nationalfozia -
listen nnd Kommunisten .

Bobby , nud die Nymphe . Tas Londoner

Polizcigcrichl wird sich demnächst mit der Frage zu
beschäftigen haben , ob eS anstößig und unzulässig ist ,
sich in London in einem Badckostüm aus der Straße
sehen zu lassen . Die Vorgeschichte ist recht inter¬

essant : Eines Nachts begegnet ein Londoner Polizei¬
beamter einer jungen Dame , die nur mit einem

nassen Badeanzug , einer nassen Badekappe und
einem Bademantel bekleidet ist . Er hält die Dame

an nnd «nacht sie höflich, - so höflich wie nur . ein
Londoner Polizeibeamter sein kann , darauf ausmerk -

sam , daß sie sich hier in einer Großstadt und nicht
in einem Badeort befindet . Die Dame ' aber erwi¬

dert , daß nii ^eildS Bekleidungsvorschriften für di «

Großstadt erlassen seien nnd daß sie deshalb gehen
könne wie sie wolle . Da die Badekleidung in einem
Badeort nicht anstößig sei, könne sie es auch in der

Großstadt nicht sein . Sie gehe regelmäßig dreimal

in der Woche abends schwimmen und sie komme eben

von dort und. sei auf dem geraden Wege nach Hause .
Als . nun gar «in vorüberfahrendeS Auto änKiclt
und der darin sitzende Herr auf sein Angebot , die
Dame nach Hause zu bringen , die Antwort in

Form einer Ohrfeige erhielt , wußte sich der arme

Bobby nicht anders zu helfen als die Personalien
der Dame sestzustellen und Anzeige an daS Polizei¬
gericht zu erstatten , das sich jetzt mit diesem eigen -
artigen und interessanten Fall beschäftigen wird ,



II

Freitag , 7. Fever 1980 .Nr . 88 .

Di « Rach « «IntS Dnrchgtsallenen . Ans Brüs¬
sel wird gemeldet : Der SS Jahre alle Umeroffi -
zier Leutertnck , der in den Militärdieiüt der

Kongo - Kolonie treten wollte , erschoß am Diens¬

tag die Frau eines Brüsseler Profes¬
sors und tötete sich dann selbst . Ceuierlnck
wurde bei einem Examen von denr examinierenden
Schmitz bei einem Schwindelversuch erwischt und siel
infolgedessen durch . Ceulerinck fuhr daraufhin in
einer Autodroschke vor die Wohnung des Prchessor »
und übergab d»r ihm öffnenden Frau des Profes¬
sors einen Brief . Während hie Frau diesen öffnete ,
streckte der Unteroffizier sie durch sechs Revolver¬

schüsse nieder . Er verließ dann eilig daS Haus , be¬

gab sich wieder in daS Auto , dessen Führer llichlS
gehört und gesehen hatte und ließ sich In eine Bor¬

stadt fahren . Dort übergab er dem Chauffeur vier

Expreßbrief«, von denen einer an den Sekretär der

Kolonialschule gerichtet war , und in dem er ihm den

Mord mitteilt , sowie seine Absicht , sich an einem

^stimmten Ort das Leben zn nehmen . Dort wurde

er schließlich nach längerem Suchen mit einem

Kopfschuß tot aufgefunden .

von der Bölkerbundliga . Bei der am b. ds .

statlgehobten Sitzung des Borstandes der Deutschen
Bölkerbundliga teilte der Vorsitzende Senator Dr .

Wilhelm Medinger mit , daß er der tschechischen
Bölkerbundliga daS wärmste Beileid anläßlich deS

Htnscheident ihre « Präsidenten Dr . Jaroslav
Brabee übermittelt habe . Er gedachte seiner
oftmaligen Zusammenarbeit mit den : Verstorbenen

auf internationalen Konferenzen . Wenn mit ihm

auch oftmals die Klingen gekreuzt werden mußten ,
so wußte sich Senator Brabee doch die Achtung
und Sympathie der fndetendentschen Delegierten
zu erwerbe », hielt Vereinbarungen korrekt und

absolut verläßlich ein und erleichterte das oft

schwierige Zttsammenspiel durch sein gewimiendeS
Wesen . Die Union der Bölkerbundbigen und die

Interparlamentarische Union werden den Verlust
dieser ausgezeichneten Mitarbeiters schwer emp¬

finden .
Ei » Rohling als Totengräber . Bor eUva einer

Woche wurde der 77jährige Arbeiter Cha da in

Kaltenleutgeben ( Niederösterreich ) zu Grabe

getragen . Die Leiche sollte in einen : Grabe bei »

gesetzt werden , in dem schon zwei vor Jahren ge¬
storbene Airgehörige deS Mannes lagen . Der Toten¬

gräber hatte also das Grab zu öffne » gehabt , um

Platz für den neuen Sarg zu schaffen . Er sammelte
die Knochen der beiden Leichen , gab sie in einen
Korb und hob sie bis zur Beerdigung ChadaS auf .
AIS dann der Sarg auf dem Berfenkapparat stand
wtb der Pfarrer eben die Einkegnm ^ beendet hatte ,

öffnet « ihn der Totengräber vor allen

Trauergaften , legte die zwei Toten¬

schädel zu dem Verstorbenen und schüttete
die Knochen aus dem Korbe über dem
Toten aus . Di « Trauergäste schüttelte dar Grauen ,
die löfährige Enkelin de. » Toten brach in Schrei -
krampfe an » — es war efne schreckliche Szene .
Die Angehörigen meldeten den Vorfall dem christ¬
lichsozialen Bürgermeister und dem Pfarrer , aber

diese kümmerten sich kaum nm die Beschwerde —

find doch die Beschwerdeführer Soztaldemo -
kraten . Die Familie hat nun gegen den Rohling
die gerichtliche Anzeige erstattet .

Der Tunnel zum Bett der Geklebten . In

Jglan hat sich ein Chauffeur einer Fabrik in
di « Frau eine » Beamten verliebt , der gegenüber
der Garage seine WohnmH hat . Um seine Ange¬
betene täglich sehen und beobachten zu können , ver -

siel der Verliebte auf eine eigenartige Idee . Er

grub von der Garage einen fuchsartigen ,
mehrere Meter langen Gang , der direkt

zur Wand de - Zimmers führte , an welcher da »
Bett der Frau stand . Qfn die Wand bohrte er so¬
dann ein kleine » Loch , da » ihm die genaue Beob¬

achtung aller Schlafzimmergeheiimnsse ermöglichte .
Seine Beobachtungen wurden aber von dem
Gatten der Fran bemerkt , dem eS auch
gelang , den neugierigen Verehrer seiner Eheliebsten
in dem Gange einznschließen , als er wieder ein¬
mal auf BeobachtnugSposten stand . Der uner¬
wünschte Liebesspäher wurde von einem herbei »
gerufenen Polizisten zur nächsten Wachstube ge -
bracht .

Der Tod aus dem Tanzboden . Beim Feuer¬

wehrbolle in Hohen elbe stürzte die SS Jahre
alte ArbeiterSgattin Anna Hollmann aus Spindler ,
mühle eben , alS sie mit ihrem Sohne tanzte , Plötz-
lich zusammen und erlag alsbald einem -Herzschläge.
— Der SS Jahre alte Knecht Karl Krahl besuchte
in der MaSke eine » Teufels ein MaSkenkränzchen
in Ließnitz . Die Anstrengung des Tanzen » ging
<cher doch über seine Kraft . Er brach zusanunen
und ehe noch ein Arzt zur Stelle war , verschied
er an einem Herzschlage .

Sie armen Neichen .
Wenn eine Arbeiterfrau einmal eine jener

Zeitungen in die Hand bekommt , die nur von
besseren . Leuten " gelesen werden , und wenn sie

Sh dann in die Spalten vertieft , in denen e i n

allbericht der exklusiven Kreise dem andern
folgt, mit all den Namen der Erschienenen und
der genauen . Beschreibung der kostspieligen Ge¬

wänder, mit denen sich die Damen der Gesell¬
schaft behängen müssen , um etwa » zu gelten ,
dann könnte man verstehen , daß so etwa » wie
Neid in ihr auftaucht. Muß e » nicht ganz schön
sein, -sich nur um den Ballkalender zu kümmern
und . die . Tafeln mit den Lebensmittelpreise » auf
dem Wochenmarkt vornehm zu ignorieren ?

Aber in Wirklichkeit ist es ganz ander » : die

{einen
Damen haben Sorge » , von denen die ein «

ache Proletarierin verschont bleibt . Man weiß
e » nur nicht. Ich hab ' s auch bis jetzt noch nicht

gewußt . Erst neulich bin ich darüber aufgeklärt
worden , als ich solch ein Blatt in die Hand be¬
kam . Da stand unter der Rubrik „ Das gute
Aussehen die gute Haltung " ein Aufsatz,
der die ganze Fiille der Küntmernisse offenbarte ,
die den Leuten , die Geld haben , da » Leben ver¬
bitten : . Der Aussatz sing an mit der erfchüttern»
den Frage : „Sie möchten doch auch , daß Ihr
Gatte zu Ihrer Abentoilette paßt ? " Da begriff
ich auf einmal , daß auch das beschwingte Da¬
sein der Menschen , die die Straßenbahn nur von
außen kennen , weil sie in der eigenen Luxus -
limonstne fahren, von schwarzen Sorgenwolken
verdunkelt wird . Ist es nicht schrecklich , daß man
ich abends , nach oeS Tages Last und Müh , nach
>en Anstrengungen des FiinfuhrteeS , der Ans -
tellungsbesuche , noch das arme geplagte Köpf¬

chen darüber zerbrechen muß , ob die Krawatte
oder der Hosenschnitt des Herr » Gemahls auch
wirklich nicht etwa im künstlerischen Gegensätze
zn denr Glitzerstoff des Pariser Modells der
Gnädigen steht ? Katastrophen können da a » S
einem falschen Griff entstehen , und der Sach¬
verständige, der den Aufsatz geschrieben hat,
schließt seine Arbeit nrit der erschütternden Fest¬
stellung, daß Gamaschen und langer Binder
neben der Frau in Abeiüüoilette ein S ch ei -
dun g s g r u n d sind .

Also daher die vielen Scheidungen in der
guten Gesellschaft! Wie glücklich ist dagegen die
Arbeiterfrau ! Es ist statistisch nachgewiesen , daß

noch nie eine Arbeiterehe zerbrochen ist, weil
der Mann zuni schwarzen Sakko versehentlich
an : Abend ein gestreiftes Beinkleid angezoaen
hatte. Wie leicht ist doch das Lebe «: für die Ar¬

beiterfrau ! Wenn sie abends ihre Heringe wäs¬
sert und sich nach dem Abwaschen die ausge¬
rauhten Hände abgetrocknet hat , braucht sie höch¬
stens darüber nachzudenken , ob ihr Mann nicht
nächste Woche auf Kurzarbeit gesetzt oder entlas¬
sen wird , wohingegen oie Frau Generaldirektor
schlaflose Nachte über den : schwierigen Problem
hat , ob ihr Herr Gcinahl auf dem nächsten Fest¬
abend auch so exakt angezogen ist, daß dadurch
daS glückliche Eheleben nicht geschädigt wird .
Man könnte eS den bedauernswertett General¬
direktorengattinnen beinahe wirklich gönnen , daß
sie einmal ein paar Monate Arbeiterfrauen
Wielen dürften , nur damit der Druck von ihrer
Seele genonnnen wird , daß ein Fehlgriff in den
Garderobenschrank ihr ganzes Leben zn zerstö¬
ren vermag . Curt Bigkng .

LuksprinZon derH &nde
und m* Veilchi », lchmerzhatzt » Brennen , frane ' Mit uni
Juckreiz der Lau : werden beruhig : und auegeheiii durck
die wundervoll INI,-lende, reizmildernde Creme Levdvr .
Lleichzeiilgherrllch bullende koemeiische Unterlage tllrPuder
lud « 8 Kö und 8 Kd. Wirljam unterstlltzi durrt
ckelldor -Ldei. Seii «. 6 Ki tat Stück . - ikrtzilllli » in aller
- dlorvdoni - BertauItllrllen .
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Klette Chronik .
Schaufenster .

Aus den Zugangsstraßen , die die Vorstädte mit
dem Innern , dem Kern der Stadt , verbinden , ent¬
standen die Geschäftsstraßen . AiMfüllt voll eilender
Menschen , stellen sie immer «in Bild der Unruhe
großstädtischen Leben » dar . Und gerade hier locken
aus allen Untergeschoßen reichbestuckter Fassade «: Me
großen Schaufenster : Vertuei >> doch , i ch bin so
schön! Laden ein zuin Beschauen , fordern auf zum
Kauf . Die herrlichsten Bilder breiten sich hinter
den großflächigen Spiegelscheiben au », viel Farbe
»ich noch mehr Licht nnrschmeicholn da » Auge des
Beschauers Oasen in der Steinwüstenei der Groß¬
stadt . Menschen stehen immer bewundernd davor .
Käi : fer , die eilend Auswahl treffen und weit mehr
Nichtkäufer , denen die reiche Fülle an - gelegter
Waren m: r Fatn - Morgana , ein fernliegende » Bild ,
ein für sie nicht erreichbare » Gut sind .

Aber da » Schaufenster lockt , reizt zum Be¬
schauen . Scho : : lange ist e » nicht mehr Stapelplatz
aller möglichen Waren . Kunst und selbst Wlfsen -
schast haben sich seiner angenommen . An Stelle
de » warenauslegenden Kommis ist der Dekorateur
getreten , der mit künstlerischer Hand eine sorg¬
fältige Auswahl trifft . Richt mehr eine Masse von
Gegenständen , sondern ästhetische Reize sollen den
Vlick de » Betrachters fesseln . Die eigenartigsten
Dinge , die ost gar nicht » mit den : anzupreisenden
Artikel gemein haben , halten den Passanten ftst .
Känferpsychologie berechnet mit schon wissenschaft¬
licher Genauigkeit Wirkungtmöglichkeiten solcher
Reklame . Eine neue Geschmacksentwicklung forderte
auch vom Schaufenster Kultur . Die Trödlerladen¬
fenster sind nur noch in dunklen Straßen grauer
Vorstädte zu finden .

Schaufenster ! Gucklöcher de » modernen Waren¬
marktes ! Sie sind erst eine Einrichtung der kapi¬
talistischen Gesellschaft . Noch in Berlin vor huiwert
Jahren war ein Außlagenftnsterchen mit auch nur
einem Paar ausgestellter Stiefelchen eine kuriose
Angelegenheit . Einige Jahrzehnte weiter zurück u«tb
kein Handwerksmeister dachte daran , ein Stück zur
Reserve hcrznstelle ». Znnftgesetze regelten Produk¬
tion und Absatz . Mit dem Werkstück begann man
erst , nachdem der Kunde sich eingefunden hatte .
Wozu also Laden , Schaufenster und Reklame ? Dav
Kaufgeschäft wickelte sich in der Derfftätte ab .

Erst der in diese friedliche Wirtschaft ein¬
brechende Kapitalismus mit seiner Massenherstel¬
lung von Waren brauchte Lager «end Schauplätze .
Der Markt entstand , die Vorstube der Werkstätte
erweiterte sich zum Laden . Der Ablegeplatz im
Werkstattfenster vergrößerte sich immer mehr , ent¬
wickelte sich zum «varengefüllten Schaufenster .

Heute ist nun diese » Schaufenster der Kampf¬
platz de » großen , fortwährend sich abspielende «:
Konkurre «ykamPfeS de » Kapitalismus . Die Offen¬
sive auf " den noch unsichtbaren Käufer ist ständig
im Gange . Unerbittlich geht der Kampf — nm de«:
Kunden . '

Auch da » Inserat ist au » der gleichen Ursache
als die Fensterauslage hervorgegangen , ist « mr ein »
andere Form der Reklame . Da » Inserat will den
Kunden in Ruhe treffen , werm er behaglich daheim
feilte Zeitung entblättert . Darum liegt auch in
dieser Art der Warenanpreisung die größere Wir »
kungsmöglichkeit .

DaS Schaufenster aber ist an die Straße gc -
bunden . Hierin liegt auch seine gegenwärtige Bk -
deutung und sei «: — Elche . Bei fortschreitender
BevölkerungsdräiW «ng , und somit weiter steigern¬
dem Berkchr , wird e - immer mehr in den Hinter
gruich treten . Wein : erst Wolkeickratzer In die Höhe
steigen , der Fußgänger zur Erscheinm »« von vor¬
gestern wirb und die Menschen in Autos von der
Wohnstätte zur Arbeitsstelle rasen , dann werden sich
auch andere Mittel der Käusenverbu : ^ einschalten .
Rollende Lichlbänder in großstädtischer Nacht und
Himmelsschreiber an : Horizont sind schon heute Aus¬
druck einer neue «: Reklamemethode . Die kapitalisti -
sche Wirtschaft hat da » Schaufenster hervorgebracht .
Sie wird es auch in ihrem weiteren AusdehnungS -
drange übertvinden . Verkehrstechnik und die Kon -
kurrenz der ilieklamc fordern neue Werbungsmittel .
Das Schaufenster von heule wird dann zu einer
gleichen spasiigen Angelegenheit werden , «oie da «
AuSlegelvch des kleinstädtischen HantaverkSmeisterS
Vor: ehedem . W. L.

Der Riesenftrauß von Madagaskar . TaS Natur¬
historische Museum in Wien besitzt eins der weni¬
gen bekannten Originalexemplare deS Eies der auS -
gestorbenen Rtesenstrauße von Madagaskar .
Der gleiche GlaSbehälter enthält anßenden : in sehr
übersichtlicher Weise die Eier einiger anderer Vögel ,
so daß « nan interessante Vergleiche anstellen kann .
Die Nebeneinanderstellung zeigt , daß da » Riesenei
ungefähr sieben gewöh>«lichen Straußeneiern oder
185 Hühnereiern an Größe gleichkommt . Verschwin¬
dend klein erscheinen dagegen die Eier unsere « Gold -
Hähnchen », die nicht viel größer als die Kolibri -
Eier sind . Die Ausmaße der Schenkelknochen des
ausgestorbenen Madagaskarstrauße », von denen Ab -
bildungen in Naturgröße mit ausgestellt sind , lassen
die Schätzung zu, daß dieser Riesenvogel eine Höhe
von mehr al » drei Metern erreichte ; manche For¬
scher nehmen sogar eine solche bi » zu 5 Metern an .
Bei den ersten aus dem 17. Jabrhundert stammen -
den Nachrichten i ' iber die Entdeckung solcher Riesen¬
eier dachte n: an an den sagenhaften „Bogel Rock "
der arabischen Märchen . Dieser wird aber al » mit
großen Schwingen ausgestattet geschildert , während
der Riesenftrauß von Madagaskar , AepyorniS
maxinlus , und seine Verwandte « : verkümmerte Flü¬
gel gehabt haben .

enofftn , leset u . verbreitet

die Arbeiterpresse .

Dee Kampf bee Geldeaarbeltee bei

der Firma Schiel A S . RSmerstadt .
Die Seidenwarenfabrik - Firma Brüder

Schiel A. - G. in Röinerstadt ist die größte de »
Kontinent » . In Römerstadt beschäftigt sie rund

1500 , in Mäyr. - Schönberg rund 800 , in Groß¬
woltersdorf 600 Seidenarbeiter und an der un¬

garischen Grenze gegen 500 in einem Betriebe .

Daß die Seidenindustrie ebenfalls eine schwere
Krise durchmacht , ist nicht abzulcugnen . Die Ur¬

sachen dieser Krise liegen in den allgemeine »
Erscheinungen unseres Wirtschaftslebens, u««d

wenn man berücksichtigt , daß die Seidenindustrie
meistenteils auf den Export • eingestellt ist , so
komnit noch der U«nstand dazu , daß die Ze«: tralei :
der Firmen , die in der Tschechoslowakei ihre Be¬

triebe haben , in Wie « : sind . Der sogenannte
BeredlungSverkehr wird in Wien durchgeführt ,
was z««r Folge hat , daß die Waren zweimal ««ach
Wie » « und retour gesendet werde « : müssen i««:d
bei de«: Zollsätze «: des Staaies die Güter ver -

tenert werden . In Zusammenhang mit der Krise
in der Seidenindustrie steht auch die Krise in
der Baunuvollerzerigung , weil ein erheblicher
Teil der Gewebe mik Baumwolle oder Seide
verarbeitet wird . Konkurrenzunfähig iv ««rde

außerdein die Seidenindustrie gegenüber der In¬
dustrie anderer Länder durch die unglückliche
Zoll - und Steuergesetzgebung . Reue Seidenfa¬
briken entstände «: in Sudslawien , der Türkei und

vor allen : in Iapa «: . Eine ebenfalls nicht zu
unterschätzende Konknrrcnz ist in letzter Zeit in

Italien entstanden , wo mehrere Fabriken ans

und GozisrlpolMk .

Wirtschaftstttaftrophe im Wekelsdorser Gebiet .
Die Flachsbrechereten vor der Stillegung .

Die Krise in der Flachsindustrie erfaßt nun
a»«ch einen Zweig vorbereitender Erzeugung , die

Hand - Flachüorechereien , die vornehmlich im
Wekelsdorser Gebiet ihre «: Sitz haben . Wie
uns mitgeteilt wird , hat Sonntag , den 2. Feber
in Wekelsdorf eine Vollversammlung des Flachs -
fördemngSvereine », da » ist die wirtschaftliche
Interessengeineinschaft der Flachshändler , die die

sogenannten „ Brechoänser " betreibe «: m« d de «:

BrechflachS in die Spinnereien liefern , stattge¬
funden , in der nmn als ei ««zigen Ausweg au «
der gegenwärtigen schwierige «: Lage die Still¬

leg «: »^ aller Brechereien bezeichnet hat . Was
da » für da » Wekelsdorser Gebiet bedeutet , ver -
maa nur derjenige zn ern «essen , der desse«: wirt¬
schaftliche und geographische Strnktur kennt . DaS
bergige Terrain gestattet nur eine sehr wenig
lukrative Bewirtschaftung deS Bodens , die Hek¬
tarerträge sind äußerst gering , die Arbeit >«nd
Mühe auf den steilen Abhänge « : sind dein : Dung
und bei der Ernte außerordentlich groß . Ertrag
und Nütze «: stehen jedenfalls im direkt ««« Miß¬
verhältnis zum erforderlichen " physischen Auf¬
wand . Eine Industrie hat sich hier aus mannig¬
faltigen Ursachen heraus nicht angesiedelt , tvenn
man von den wenigen kleineren Betrieben , die
mit einer einzigen Ausnahme nicht einmal 100
Arbeiter beschäftigen , absieht , nachdem dieselbe «:
eine wirkliche Erleichterung in Bezug auf die

Versorgung von Arbeitsmöglichkeit im ausschlag¬
gebenden Umfange >: icht herbeizuführen vermö¬

gen . Verblieb , — mehr als eine Saison — wie

reguläre , ganzjährige Befchäftigungsmöglichkeit
wirkend , die Flachsbrecherei, die in : letzten Win¬
ter iinmerhin noch rund 1100 Arbeiter beschäf¬
tigte . Freilich zu einen : Lohne , der eine «: Skan¬
dal für sich darstellt .

Aochen - „ Löhne " (!) von 80 , 40 , 50 und

höchsten « 60 Kronen für erwachsene Br « ,

chereiarbelterinnen sind da « Maximum des «
sen , wo » erzielt werden kann .

Und daü bei einer Arbeit , die Staub und Dreck
in ei « : em Maße entwickelt , das »««vorstellbar für
den ist , der noch nicht in so einer Bude war und

sich nicht persönlich zu überzeugen Gelegenheit
hatte . We » m wir sagen , daß die n««r wenige
Schritte von einander entfernt stehende «« Arbei¬
terinnen in dem durch daü Breche «: des getrock « i

neten Flachses sich cntwickcl «: de «: Staube ein -
ander manchmal nicht zu erkenne » vermögen ,
a»«Ssehen , als hätte eS graubraune «: Staub ge «
schneit , am Kopf , auf den Kleidern , kurz üderall ,
fingerdick Dreck «nit sich heruinschleppen , so ' st
daü keine Uebertreibung , sondern die Kvnstatie -
rung einer Tatsache , von der sich jedermann in
Wekelsdorf , Löchan, Mohren , Adersbach , JohnS »
dorf, Merkeisdorf , Liebenau und anderen Orten

persönlich überzeugen kann . U« « d bei dieser ge -
iundheitschädlichen Beschäftigung , in diesen , jede
fanitare Einrichtung entbehrenden Kleinbetrie¬

be«: , wo 8 bis 15 Arbeiterinnen Woche für
Woche für ei «: Bettelgeld arbeiten , müssen
die Menschen in : Wekelsdorser Gebiete bleiben ,
weil sie sonst nirgends Unterkoninwu und Ver¬

dienst finden lonncn . Jetzt soll aber mich damit

Schluß gemacht werde »«. 1100 Arbeiter werde »
in zwei oder drei Woche«: arbeitslos , werde « : mit

Ausnahme jener , die eine «: kleine «: Besitz habe «:
vor das Nichts gestellt sein , weil bis aus ein «

zelne Ausnahmen kein Mensch organisiert -ist
und daher auch eine ArbeItSlosen ««nterstützung
als Linderung des Notstandes nicht in Frage
gezogcr : « verden kann .

Es ist ein bitteres Los , das de«: Flachs «
brechproleten bevorsteht , doppelt bitter deswegen ,
weil sie sich seinerzeit vo«: ihren Unternehmern
bewegen ließe ««, der Organisation den Rücken zu
kehre »« und nm « wahrscheinlich z » « m Danke da¬

für brotlos ge»nacht «verden .

Trotzdem »nuß alles daran gefetzt werden ,
m« : diesen , durch die skrupellosen Hetzereien der

Flachshändler un : ihr Recht ans llnterstützung
gebrachte «: zum größten Teile ganz arn : en Teu¬

fel«: zu helfen , so «veit daS überhaupt «nöglich
ist. Die i«: Frage komnienden sozialdcmokrati -
scheu Organisationen «verdei : alle » tu », nm die

maßgebenden behördlichen Stelle »« anf die in

nächste Nähe gerückte wirtschaftliche Katastrophe
für den Wekelsdorser Bezirk eindringlich anf -
merksam zu mache «: und von ihnen Maßnahme « :
zu verlangen , die die Notlage lindern können .
ES wird da vor allem Bezirk und Staat ein -

greifen müssen, wenn es nicht dazu komn : e « : soll ,
daß der größte Teil der 1100 . Menschen betteln

gehen «n»tß . Wen « : eS zur Stillegung kon: n: t ,
muß alles getan «verden , dainit die Mensche «:
nicht in : Elend verkommen . br .

das modernste eingerichtet « vurden und wo die

Löhne der Arbeiter weit unter den : Durchschnitte
der Löhne der hiesigen Arbeiter stehe»«.

Nil «: hat die Finna Schiel A. - G. , die füh -
rend für die Seidenindustrle Mitteleuropas ist .
den Vertrag voin Jahre 1927 gekündigt . B e i
den Verhandlungen stellte die

Firma das Ansinnen , daß die Löhne
um neun bis vierzig Proze « : t redu¬

ziert « verden . I «: der Zeit , wo über 4000
Seidenweber des Bezirke » nur teilweise beschäf¬
tigt sind , wo die Unterernährung der Arbeiter

verheerende Folgen angenommen hat , in der

Zeit , «vo die Lebensmittel teurer und die Ver¬

dienste täglich geringer werde «», konnte selbstver¬
ständlich die Arbeiterschaft einem derartige «:
Lohnabba »« nicht ihre Zustiinnmng erteilen und
trat in den berechtigten Abwehrstreik . Ebe»«so
stellte die Schielarbeiterschaft in Mähr. - Schön «
beim aus Solidarität die Arbeit ein . Es ist noch
««icht abzusehen , welche Dimensionei : der Kantpf
annehmen «vird . Montag versuchten die Kommu -

nisten eine Demonstratio » bei der Firma Flein -
mich , ' um die Arbeiterschaft dieses Betriebes,
1000 an der Zahl , für de«: Streik zu gewinnen .

Die große Mehrheit der Arbeiter ist kom -
»lunistisch orientiert . In der Streikversamm -
lung der Kon«m>»nistei » erklärte der Sekretär
Ma« , daß kein Geld zur Streikunterstützung vor -
handcn sei und die Arbeiter Schnldcn bei de «:

Kaufleute «: machen sollen . Für 14 Tage gibt es
bei den Kommunisten keine Streikunterstiitzung ,
nach 14 Tagen wird man die hilfsbedürftigen
Familie «: mit einer Spende unterstützen .
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Fortschritte im Echuldetrieb . Auf ASland , wo
die Kinder vom 10. bis zum II . Lebensjahre in

die Schule gehen , stich die Eltern verpflichtet , den
Kindern in der Vorschulzeit die Anfaugsgründe im

Lesen , Rechnen und Schreiben zu vermitteln . —

An der Frankfurter Universität ist ein Forschung ^-
Institut für ErnoffenschastSweser . eröffnet . — Ze »
besseren Pflege von Schulwanderungen hat die

Stadt Beuchen einen eigens dafür Hergerichtelen
Autobus mit Rolldecke für 50 Kinder den Schulen

zur Verfügung gestellt , der täglich mehrere Klaffen
aus dem Bereich der Stadt ins Freie bringt .

Das Grab Alexanders des Großen . Die Blät¬
ter berichten aus Alexandria , daß vor kurzem
bei KanalifationSarbeiten in der Rebi - Danlel -

Straße , unweit der . Moschee des 2idi Abdel Razzak ,
eine Marmorsäule aus der Ptolemäerzeit gefunden
wurde , an sichrer Stelle stießen Arbeiter auf der

Eingang eines unterirdischen Marmorganges . Der

Direktor des dortigen griechisch - römischen Museums ,
Dr . Breccia , glaubt , damit auf ein neues , noch un¬

bekanntes AuSgrabungSfeld gestoßen zu sein , dessen

systematische Erschließung seht unter seiner Leitung
in . Angriff genommen tvrrden soll . Zu diesem
; Ji »cde soll zunächst ein alte « Gebäude , das sich über

dem Fundort de : Säule erhebt , niedergelegt wer¬

den . All diesen Arbeiten kommt deshalb besondere
Bedeutung zu, weil durch die letzten Funde die von
vielen Archäologen vertreten : Hypothese , daß daS

l ' . rab Alexanders de « Großen unter der jetzigen
Moschee in der Nebi - Taniel - Straße zu finden : ein

müßte , seh , an Wahrscheinlichkeit gewonnen ha :
Wie weit darf sich der Taucher wagen ? DaS

Meer ist an den tiessten Stellen etwa ebenso tief ,
ivie die höchsten Berge hoch sind . Auch unsere mo¬

dernen Taucher können jedoch selbst mit den besten
Rüstzeugen nur in ganz geringen Tiefen hinab -

gehen . Perlenfischer tauchen bis zu 80 Meter tief ,
und sie vernlögcn am MeereSgrilnde 3 bis 5 Minu¬

ten lang ohne Luftzufuhr zu arbeiten . Weiter

hinab braucht man Taucherapparate mit Luftzn -

lührung . Bis zu 00 Meter Tiefe kann der Taucher
unten noch 2 bis L Stunden lang leichtere oder

schwerere Arbeit leisten . Läßt er sich jedoch noch
weiter hinab , so darf sein Aufenthalt nur wenige
Minuten dauern , und er mag diese Zeit höchsten -
dazu benutzen , ein wenig Umschau zu halten . Die

größte gegenwärtig erreichbare Tiefe dürfte 18V

Meter ausmachen .

KM tmd Wist « .
„ Im Spiel der Sommmilsie . "

Was m« dem m» un Schnitzler gefällt , ist
guter , alter Schnitzler . Die ganze Komparserie srü -

yerer Schnitzlerdramen ist wieder aufgeboten : Der

Mann in den besten Jahren , halb Künstle r - Bohr -

mien , halb Spießbürger , die unbefriedigte Frau , das

süße Mädel , das zur Bühne geht , ein borreckrer . Herr,
drr dieser Mädel heiraten will , ein Leutnant und

. in ringender , philosophierender Kaplan . Neu ist m

dieser Gesellschaft vortliebter und trieb - gepingrer Mon -

chen die Figur eine « jungen Burschen , der noch

nicht im Anaiol - AÜor steht , sondern vor der Nach -

rragSprüftuig aus Griechisch eben, erst das große Ge -

h ? inmiS der Liebe kennen lerm . Er glaub ! noch an

alle Ideale und Wunder , die den ander : » längst ver »

loren gegangen sind . Mit einer saloppen Frivolität
nimmt der Gatte , was er neben der Ehe an Liebe

braucht , mit halber Freude nähme es gern die Frau ,
wenn der Kaplan nick » dem Zöiiba : tven bliebe ;
bedenkenlos lidbi das Mädel , wo imd wann eben

em Mann fle begehrt . „ Liebeleien " «bvr ohne

tragischen Ausgang und ohne bittersüße Sentimen -

mlität , erblühen im Spiel der Sommertlüste . In
einer Gewitternacht nimm : Giffti , die angehende
Schauspielerin , den „ dummen Buben " Eduard , und

versagt sich der Kaplan der Frau Josefa , d: r « n
' Gatte in dir Stadt „übernachtet " .

Es sind kaum große Probleme , an die hier¬

gerührt wird , und sie werden nicht ernsthaft zu-r

DrAuffion gestellt . Es ist Spiel , triebhafte Vita¬

lität der Menschen , die sich an die Natur , an Land¬

schaft und Luft und Wetter verlieren , denen daS

Schicksal noch — bis auf die Ausnahmen des norma¬

lisierten Doktors und des Philosophierenden Kaplans
— auS dem Blute erwächst . Man freut sich der leben¬

digen Szene , der spielerisch : » llcbenviuduug aller

«technischen Widerstände , des uaturechren Dialogs
und der Porträtt - ceue dieser Menschenbilder .

Der Aufführung fehlt zwar der Zauber der füd -
deutsch - österreichifchen Aunojpbärr ( sch >n der Sprach¬

schwierigkeiten wegen ) die Illusion der Wienerwald -

Landschaft , die szenisch ja nicht zu schassen ist , wird

auch durch die irrationalen Mittel der Bühne , durch
Wort und Esprit , nicht , erreicht , aber nmn hilft mir
der eigenen Phantasie nach und gibt sich dem Zauber
hin , auch wo er schäbig wird . Erfreulich ist vor allem
die Leistung der Eger , die einmal aus sich heraus¬

geh : und sich von der Slimtmmg tragen läßt , die

auch sprachlich . den Timbre der Schnitzler - Rolle und

darstellerisch die . Haltung des süßen Mädels hat : zivi -
schen sentimentalem Gretchen und modernem Flap¬
per . — Ausgezeichnet ist Trenk - Trebitsch in
ter Jungen rolle , besonders in der Gostaltung bei

„ Nachher " am Morgen lvach der Liebesnacht . Stil¬

gerecht die Ondra , um einen Grad zu cheatralNch
der Kaplan LeitgebS , gut der ledern « Arzt
Jautschs , aber gar zu behäbig und wurstig
StöckÜ als Professor Friedlein , Padlesak ,
Lhotzky , Sylva , Hornig , Stranß in klei¬
neren Rollen . . Regie Hölzlin ; sie sollt « sich das

Problemstellen , doch noch mehr a » L dem Stück zu
holen . Geht es Mu bescheidenen Mitteln gut , wavutn
sollt«, es nicht noch bester gehen ? Mes in allein -
«in erfreulicher Abend . 6. F. •

, Walter Gieseking , Deutschlands gegenwärtig st :!
gewandtester und genialster P i a » i st, gab vorge¬
stern ft » neue « . Börse - Saale einen Klavior -

8M * M » MM
Um hi « deutsche Buudes - Futzball -

meifteeschast .
Schon IS Kreismeister ermittelt . — Rur ö stehen

noch auS .

Am 9. Fever tverden drr Stet bitter Meister
Podefuch »ich dec Ateister von Borprmmvrrn , An¬

klam , das Endspiel um die pornU' . ersche KrelSmelster -
schaft im ADSB . bestreiten . Als Sieger erwartet

man Podejuch . Der Sieger haa mit dein Meister von

Ostpreußen , SD . Königsberg , dem Lausitzer Meister
Koftebvan und dem Brandenburg - Berliner Meister
Luckenwalde Ab: . 2 um die ostdeutsche Verbands -

wristerschaft zu spielen .

Endrunde in Sachsen .

Die mit Spanwung er . war. ietc Eiwruwdc der
drei besten Anwärter auf die KreiÄnoisterschaft
nimm : am 9. Felber ihren Anfang . Von den drei

großen Bezirken Leipzig , Dresden und Chonriiitz
fehlen diesmal der Dresdner und Chem¬
nitzer Meister , die In den Vorspielen Ausscheiden
mußten . PsL . Süd ost Leipzig , der alte Kreis -

Schuhe von Ma .
Nicht alle « Ist Lader , ma » gliiazt .

Ein Sckruhfachnrann richtet im, ^ kvnsumg : nos -
seuschafttichen Familienblatt " folgenden Bries an

di « Firma tnika :

An die Firma Baka ! Einer Ihrer Schlager
für die heurige Wintersaifon ist ein Herren -
Halbschuh auS Lackleder um K 59 . — Nr . 1837 —

60500 , Marke „ Dancing " .
Ich habe mir diesen Schult angesehen . Aber

nicht nur von außen . Ich habe de » Schuh ge¬
kauft und iricht nur ein Paar . Ich habe mich
von seinem Glanze nicht blende » lassen ( dabei
ist dieser Herrenschuh mit seiner schmalen spar¬
samen Sohle nicht einmal schön) . Ich habe in
den Schuh hineingeschaut . Ich habe den Schuh
aufgerissen und anSeinandcrgerissen und habe
festgestellt :

Der Absatz dieses Herrenschuhs

ist aiu3 Holz und hat lediglich auf der Unterseite
emen einzigen Ledersleck. Durchschnittlich an der

Außenrundung gemessen :
16 Millimeter Holz und 4 Millimeter Leder .

Der Holzabsatz ist durch Schnittform , Färbung ,
Glanz und an » oberen Rande durch leichte Riffe¬
lung einem Lederabsatz so t ä u s ch e n b nach¬
geahmt , daß jeder Laie — und die Käufer von
Schuhen sind doch fast nie Schuhsachleute —

fest überzeugt sein muß , Schuhe mit nor¬
malem Lederabsatz , zumal eö sich ja um Hcr -
re »schuhe handelt , gekauft zu haben .

Daö habe ich erst unlängst selbst erlebt .

Beinahe hatte eS mich einen Freund gekostet.
„ Was , daS ist kein Lederabsah ? " schrie mein

Freund , der „glückliche " Besitzer solcher Schuhe ,
und zog sich blitzschnell den einen Schuh vom

Fuße . „ Das ist kern Lederabsatz ' ?" schrie er und

hielt mir den Schuh erregt vor die Rase .

Ich zog mein Taschenmesser .
„Schneid nur hinein ! " brüllte er . „ Wenn

das kein Lede . Absatz ist . . . "
Und ich schnitt hinein , an der senkrechte «
Kante des . Absatzes , und weiche H o l z -

span « ringelten sich um mein Messer .
Mein Freund schrie nicht mehr . Von seinem Er¬

staunen . hat er sich bis heute nicht erholen
können . . . .

Basa rühmt die Leichtigkeit jener Schuhe ,
vom Holzabsatz erwähnt er nichts . Sonst in sei¬
nen Reklamen nicht gerade zurückhaltend , ver -

nct diesmal in plötzlicher Bescheidenheit
chtigen Leistungen seiner Holzfabrik .

Und ich habe an jenen : Schuh weiter fest¬
gestellt :

Di « Brandsohle , aus welch « jeder solid «
Schnherzeuger da » größt « Gewicht legt , ist au »
einem pappeartigen Stoff «, nicht aus
Leder .

Das After l e d e r ( Hinterkappe ) , welches
dazu dient , die Ferse des Schuhes richtig einzn -
betten und,dem Schuh einen entsprechenden
Stand zu geben , ist aus einem pappe artigen
Stoffe , nicht a u S Leder .

„ Dienst an der Öffentlichkeit "' ? Reklame -

Schlagworte !
Das Papier ist geduldig und halt wa » au » .

Papp « nicht .
Aufklärung tut not . Damt wird so

mancher Konsument endlich einsehen , daß er auf
dem Holzwege ist, wenn er sich durch jede
Reklame betäuben läßt , daß nicht alles Leder ist
was glänzt , und daß es manchntal sogar gut
sein kann , einen neuen Schuh zu zerreißen , be¬

vor man ihn noch angezogen hat . . .
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abend , dessen BortragSorSmmg dadurch besonderes

Interesse gewann , daß Gieseting , der unübertroffene
Meister der LUangdrsferenzievnng , der »mübertroßsene
Meister subtilster Vertragskunst , auch eine Sona «

Ludwig van BcathoveuS in sie aufgenonmwn

hatte , noch dazu eine der kaurplizicvtcstcn , letzten , die

Sonare in A- Dur , op. 101 . In dec vollkmnmrwn

wchndschcn, dynamischen und rhythmischen Wiedergabe
und in der poetischen Behandln ^ des ersten Teiles

blieb Giestking der Sonate »ich : nur nichts schuldig ,

sondern ließ sie sogar in wundervollor Eindringlich¬
keit chreS voraus ahnenden romantischen Charakters
vor m: S erstehen ; ober Beethoven , der Beechoven des

herben Ausdrucke », d: r trotzige : : Leidenschaft , war e»

iiicht. Auch der Bach ( eine Partita in B- Dur ) der

Giestkingschen Ausdenrung hat nn » nicht ganz über -

jwlgt ; er schien nnS verträumter und xorsiegefärbt «:
in klanglicher Hinsicht Äs es dem Chanakrer deü
Klaviere » dar Lach- Zeit , des CeulbatoS , entspricht .
Ganz wunderbar poetisch, durchaus roueamisch , ntit

hinreißender , rhythmischer Gestaltung und delikatester

Klangschattiermqz spielte Gieseking dagegen Räber :

Schumanns große Fmttasie in C- Dur . lind alle

unWertresflichen TistMdei : seiner speziell «! Klavier -

kunst , durchsichtigste Klarhei : brillantester Technik ,
unerhörte Kultur in : Anschlag und poesievollste Duf -

tigkeit im dynamischen Sinne , offenbarte er in den

ZINN Schluß gespielten kleineren Tonstücken von EI .

Debussy . Das den Saal in beängstigender Menge

füllende Publikum bereitete den : Künstler nicht
cndeirwollende BeifallSovationen , die ihn zu mehre¬
ren Zugaben zwangen . Mit Genugtumw können wir

honte auch feststollen , daß die bisher so lveuig be¬

friedigende Mustik des »eurenovierian Börse -
Saale 8 durch AnbrftMng von Stoff Verkleidungen
und Vorhängen eine erfreulich : Berbeffevung gefun -
don hat . e. j.

Spielplau des Reu « « Deutsche « Theater » .
Freitag ( 108 —t ) , 7' / , lihr abends : „ Die heilige
Flamme " . SamStag , 7 Uhr : „ Der Tenor
der Herzogin " . Sonntag , Arbekter - Borstellung .

Uhr - „ Marietta " ; 7 Uhr ( 100 - 1 ) , Gast¬
spiel Max Lorenz : „ Aida " . Montag ( 110 —2 ) ,
7M Uhr : „ Die toten Augen " .

SpieSplau der Kleine « . Bühne . Freiwg ;
„ Bubi " . Sarnstag : „ Im Spiel der Som¬

merlüfte " . Sonntag , 3 Uhr : „ Frau Bidal

hat einen Geliebten " ; 7 % Uhr : „ Die
Sachertorte " . Montag ( Bankbeamten ! ) : „ Lord
Byron kommt , aus der Mode " .

nwister , ha : : e schwer zu nm , um mü tu di « End -
rmwe zu lonmun mW es würde »ich : überraschen ,
wenn er in den Endrimdonspieilen gegen seine zwei
Konkurrenten , „ Zahn " , M: ttweida nnd Nie .

derhaßlan , auch eimnal die Waffen strecken muß .
Am Sonntag spielen BsL . Südost Leipzig und

„ Jnhn " , Mittweida . — Die übrig «: schon ermittelten

Kreismeister des Mitteldeutschen Verbandes sind Tv .

Steinach ( Thüringer Wald ) , Freie Turner , Aschers¬
leben und „ Wacker " , Zaborer (Oberschlesien ) .

Endrunde im Kreis Hessen - Nassau ,
Mieielrhein .

Die Kreis meister im Süddeusick «» Verband sind
ermittelt " bis aus den des vorgenannten Kreises . Hier
beginnt au : 0. Feber die zweite und somit die

Schlußrunde der drei letzten Wettbewerber , Mörssl -
deu , der alle Kreis - meister , steh : am Ende der Tabelle
und ha: am Sonntag gegen die vor rhm sichende
Mautkschaft Sachsenchaus «: zu spielen . Ein ungr -
wiffer Ausgang steht bevor . Verlier » Mi- rfttden , sind
alle Hoffnungen auf die Wiedererringung feines
Viels dahin . Die besten Aussichten hat NauiJsen -
buvg . Meister in den übrigen süddeutschen Krei¬

sen sind Nürnbevg Lst . Niünchen Ost , Beckingen

( Würtiechberg ) , HagSst- ld ( Baden )

Borschlußspiele im Nordwestdeutschen
Borband .

Im Kreis Kassel , Südhaunover , siudea am
v. Feber zwischen „Eintracht " , Einbeck unv der Spiel¬
vereinigung Eschtvege das Wiederholungsspiel zur
Ermittelung des zweiten SchlnßspielgegnerS statt .
Eindeck imd Esckpvege nnlrden in dm Vorspielen
punktgleich . Der Sieger spielt ntit dem Sportklub 26

Kassel um die KreiS: neiste : schaft . I « : norbtvestdeu : .
schen Kreis fäll : die Entscheidung uin die KreiSinei -

stsrschas : in einem Bor - und Schlußspicl zivifchen
Lehe >md, Hannover - Ricklingen . Das erste Spiel steig :
am 0. Fever .

Die dom

Norddeut schen Verband

noch augehürenden Kreise Rheinlaird - Westfaten un>o
Nordmark vertreten Otersprockhövel ( vorjähriger
rheinisch -westfälischer Meister ) und Bahrenfetder
Sportverein 1019 kHaniinrrg ) .

Arbeitersport , Amateurfrage , Wettkampsidee . Die

bürgerliche Sportschrrft „ Die Leibesübungen " ,
die bckonderS in den bürgerlichen Spore ftchrerkreisen
Viel gelesen wird , bsurtoiü in : LeirariÄrl ihrer Jän -
nerauogabe die Stellung der Arbeit erspar r -
ler zu den Fragen des Amatourismns
und des Wettkampfes , die im bürgerlichen bekannt¬

lich stark ilmstrtttene Angelegenheiten sind . „ Die Lei¬

besübungen " schreibt : „ Die Arbeiterspowler gehen in
der Bekänrpfting des verkappten Berussspiolevttvns
am entschlossensten vor . Sie verlangen begei¬
sterte und bescheidene Einordnung in die Gemoin -
schaft und entfern «: sofort die FpovtheLen , deren

Arrsprüche daS Maß vernünftiger Kameradschaft
überschrefteu . Sie lehnen allerdings auch den Ge -
vaicken des Sieges um jeden Preis ab, der den Ur¬

grund der Enravt : : : ^ darstellt ".

Aus der Partei .
ZugkNvbewegnng .

Sozialistische Jugend , Prag . Heute entfällt der

Probeabend ! Dafür ( bei klaren : Abeudhimmel ) Ex¬
kursion auf die Sternwarte am Laurenzi¬
berg . , Besichtigung der Warte und des Sternhim¬
mels ( Mond , Planete ! ) unter fachmännischer Lei¬

tung . . Benützt die günstige Gelegenheit , einmal die
Sterne „befragen " zu können ! Ko : mnt alle mit !
Wir treffen uns um halb 7 Uhr abends beim

tschechischen Nationaltheater (Äaiseite ) . Pünktlich
fein ! ' Freundschaft !

Bortröge .
Nationalität und Sntcrnatlonolität .

Mn Vortrag de « Gen . Dr . Renner
in Prag .

Es war em glücklicher Deoanke der Leitung
der „ DölnrckL Akademie " dem Prager Publi¬
kum in einem Vortragszyklus die sozialistische
Auffassung der Nationalitätenfrage zu vermit¬
teln . In der Reihe dieser Vorträge sprach nm :
gestern ( Len . Dr . Renner ( Wien) irber „Na¬
tionalität und JnternationalUat " in dem von
vielen Hunderten Zuhörern erfüllten — vielmehr
überfüllten — Saale der städtischen Bibliothek .
In gewohnt meisterhafter Weise entwarf Gen .
Renner ein Bild der Ansichten , die über Staat
und Nation , insbesondere über die absolute
Souveränität des Staates , vor dem Weltkriege
geherrscht hoben und wie die grausige Erfahrung
des großen BölkermordenS auf die Menschen im

allgemeinen nnd die Staatsmänner im befondern
gewirkt hat , wie unter dem Einflüsse dieser Er¬

fahrungen und neugewonnenen Erkenntnisse sich
nach dem Weltkriege die Anfänge einer über¬

staatlichen , internationalen Organisation der
Völker gebildet haben . Der Redner schloß seine ,
von stürmischen : Beifall getragene Rede , die wir

morgen im AlrSzuge wiedergeben werden , mit

der Hoffnung , daß auch innerhalb der Staaten
die höhere Gemeinschaft geschaffen werden , daß
der Staat als Völlerbund im Innern ausgerich¬
tet werden wird .

Der Vortrag wurde vom Senatspräsidenten
Dr . Soukup ms Tschechische übersetzt , st.

BereinsimchrWen .
Naturfreunde Prag . Mittwoch , den IS . Fede . ,

abends 8 Uhr , BereinSabend . Berich : des Ge¬

nossen Stvnad über seinen Winter -
Urlaub auf der Königshütte in :

Zsergebirge . — Bericht über da «
Treffen aus der Movbo «schütte im

Erzgebirge . DaS Erscheinen aller

Mitglieder erwünscht . — Ausschuß »
Mittwoch , den 18. Feber WM.

pimltlich 7 Ilhr abends .
s : Y n n a am

Literatur .
„Haifische um May Lau . " . Sloneau , Von Annie

Franeö - Harrar . ( Verlag Scherl , Berlin . )
Geheftet . 3 . 50 M. , Ganzleinen 5. 50 M. Abenteuer .
Tropen . Drei exotische Frauen . Eirre geht an
einem Mann zugnrnde . Eine findet mit ihm in die

asiatische Welt zurück . Eine entflieht der Ehe und
Ien : t die Liebe kennen . Tempo der Zeit bricht ein
in di « jtunun « Unbeweglichkeit chinesischer Weisheit .
Hart stößt in den Seelen ttontiiwnt an Kontinent
Scheinbar geht es nur u: n ein Bermöaen . An
Wirklichkeit wird die große Farbe „ iveiß - farbig "
anfgerollt . Die Einsamkeit des Meeres fließt um
diese Geschichte ; der Palmensaum Ceylons grenzt
sie ein . An Paris uiw Marseille klingt die dunkle ,
violtönige Großswdtstimme . Scharfsinn , Aronie ,
tieftnenschl ' . cheS Verständnis kreuzen sich wie blanke
Klingen . Daß „Haifische um May Lou " der viel¬
gereisten , vielgenannten Autorin bester Ronm » ist ,
will für manchen vielleicht tttch : genug sagen . Aber
daß er wirklich eine Welt voll tiefgrmwiger Km: »
flikte aufbaut , daß er hellsichtig an die großen und
entscheidenden Probleme der nächsten Generationen
rührt nnd dennoch Leidenschaft und schicksalhafte
Verknüpfung nicht vergißt , daS ist n: ehr als nmn
von . vielen Ronianen der Gegenwart behaupten
kann .
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